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Kleine Zeitung für eilige Leser
* Reichspräsident von Hindeiiburg empfing die in Amerika

to erfolgreichen Magdebiirger Meisterschwintmer Rademacher
und Freilich -

* Die» Beratungen im Rechtsatisschuß des Reichstagesübee
das Fursteulompromiß der Regierungsparteien sind ge-
tcbeitert. Der Rechtsatisschuß hat feine Arbeiten einstweilen
eingestellt. -

DispJm Hanshaltsansschnß des Reichstages wurde ein demo-
iratischer Antrag aiigeuoininen,—der sich gegen das Gemeinde-
bestimmungsrecht ausspricht.

f“ Die 26. Zivilkainmer des Berliner Landgerichts l wies
die Klage der beiden vorgeschobeiien Reichsbankgläiibiger auf
Auswertiing der alten Reichsbantnoten ab.

* Bei Gelegenheit der (Eröffnung der 46. Vollversammlung
des Deutschen Jiidiistrie- uud Handelstages hielt Reichs-
kanzler Dr. Luther eine politisch-wirtschaftliche Rede, in der
er etonte, daß trotz aller Schwierigkeiten ein wirtschaftliches
Aufwärtsgeheu nicht zu verkennen sei.
  
 

Ausweriungsbegehren
« Bei dem Volksbegehren zur Aiifwertung, das in die
Wege geleitet»werdeu soll, ist zunächst einmal zu bei-unten,
daß zwei verschiedene Organisationen ein derartiges Be-
gehren veranlassen wollen, und zwar die ,,Reichsar-
b e i t s g ein eins ch a ft der Auswertiings-, Geschädig-
teu- iind Mieterorgaiiisationen« und des weiteren der
Hypothekengläubiger- und Sparerschuhs
v e r b a n d. Der erste, soeben der Offentlichkeit vorgelegte
Gesetzentwurf ist sehr ausführlicher Artund verlangt zu-
nächst eine Aufhebung sowohl des Hypotheketiaufweri
tungsgesetzes wie des Gesetzes über die Ablösung öffent-
licher Anleihen vom Juli v. Js. nebst "den auf Grund
dieser Gesetze erlassenen Durchführungsverordnungen.
Er behandelt in feinem ersten Titel die Wiederherstellung
privatrechtlicher Forderungen, im zweiten die der Rechte
früherer Grundstückseigentümer, dann im dritten die
Frage der öffentlichen Schulden und will im vierten Titel «
soziale Härten bei der Durchführung des Gesetzeutwnrfes
beseitigen und Maßnahmen zur Gesitiidung der Wirt-
schaft vorschlagen.

_ Bei den dinglich gesicherten Ansprüchen ist das
wichtigste, daß von ihnen alle diejenigen wiederherge-
stellt werden sollen, die vor dem 1. Januar 1924 begrün-
det worden find, und zwar in Höhe des Wertes, den sie
nach einem beigefügten Judex zur Zeit ihrer Begründung
ehabt haben. Das ist also einehuudertprozentige
ufwertung, wobei eine Uniwertung auf Judex den Ge-

dankengängen des Aufwertungsgesetzes folgt. Diese
hundertprozentige Wiederherstelluiig bezieht sich auch auf
die Schulden, die das Reich, die Länder, Gemeinden nnd
Gemeiiideverbäude usw. gemacht haben, nur sollen diese
früheren Schulden in verzinsliche Anleiheablösuugsschuld
umgewandelt werden, natürlich den Grundgedanken des
Geseheutwurfes entsprechend in Höhe des beim Erwerb
gezahlten Wertes. Das ist bei allen vor dem 1. Januar
1919 entstandenen Forderungen der Neniiwert, später der
Judexwert des Eutstehuugstages Um gleich die Auf-
wertung der öffentlichen Schulden zu erledigen:
als Zinssatz für diese neue Anleiheablösuiigsschuld wer-
den bis zum 31. Dezember 1935 2% % vorgeschlagen,
dann soll er bis zum 1. Januar 1936 möglichst bis auf
4% % gesteigert werden, bei den Ländern und Gemeinden
sogar bis auf 5 %. Die Mittel hierfür sollen die gleichen
fein, die durch das Anleiheablösungsgesetz vont Juli 192‘2
zur Verfügung gestellt werden.

Genau wie bei den Anleihen sind auch bei den dinglich
oder p e rs ö nlich gesicherten Ansprüchen alle Abgel--
tungeu oder Abtretungen laut Judex des Entwertungs-
tages festzustellen und von der Gesamtsumme der 100 %
in Abzug zu bringen; Härteklauseln ermöglichen bei Not-
lage des Schuldners Herabsetzung der Schuld; ebenso ist
oorgeseheu, daß eine hundertprozentige Wiederherstellung
oer dinglichen Schuld dann nicht eintritt, wenn der Weist
des belasteten Gegenstandes unverschuldet sich vermindert
bat. Außer diesen dinglich gesicherten Ansprüchen sollen
nun aber auch sämtliche auf Geld oder geldwetie
W ertp a p i e r e gerichteten Ansprüche ohne eine solche
Sicherung, die vor dem 1. Januar 1924 entstanden find,
ebenfalls wieder zu 100 % wiederhergestellt werden. Dazu
gehören auch Aktien und Jnhaberpapiere, dazu gehören
aber nach § 4 des Entwurfes praktisch auch die Sp a r-
einlagen und Versicherungsverttäge,(die
Anlagen bei Bauten itnd sonstigen Kreditanstalten, weil
diesen Schuldneru ja selbst die von ihnen gemachten An-
lagen zu 100 % atifgewertet werden. Die Aufwertnng
der Obligationen erfolgt aber unter dem Gesichtspunkt,»daß
das alte Verhältnis zwischen Gesamthöhe und Obligation
und Gesamthöhe des Vermögens des betreffenden Unter-
nehmens wiederhergestellt wird.» Jst Wertverniinderung
eingetreten, so können die Obligationen naturlich auch
nicht voll aufgewertet werden. Voll wiederhergestellt wer-
den schließli auch die Noten der Reichsbank und der vier-.
anderen Län erbauten, soweit sie vor dem 1. Januar 1919
ausgegeben findt Auszahluzig erfolgt an den Inhaber der ;

  

  

 

'Jioten, entsprechend dem Bermogen der in Frage inni-l
:nenden Bauten und unter Berücksichtigung des gesetzlich
notwendigen Golddeckuugszwanges. Für die Fälligkeit
ill dieser Ansprüche ist lediglich das allgemeine bürgerliche
liecht maßgebend. .

Jm zweiten Titel will der Gesetzentwurf eine völlige
ilniiullieruiig aller Grundstiicksverkäufe
zwischen dem 1. Januar 1919 tiud dem 31. Januar 1923,
wenn der damalige Verkäufer es verlangt und nachweisen
kann, daß der Verkaufspreis geringer war, als der»Preis
und die Kosten betragen, die der Verkäufer selbst fur den
Erwerb des Grundstücks aufgewendet hat. Natürlich sind
dabei die Aufwendungen abzurechnen, die der jetzige
Grundstücksinhaber gemacht hat, und gegen Rückzahlung
des Kaufwertes zum Judexwert am Zahlungstag. »Das
trifft die sogenannten Jnflatiousverkäufe, die übrigens
bestehenbleiben sollen, wenn der Käufer binnen einem
Monat dem Verkäuser die Differenz zwischen dein Jn-
flationskauf und dem wirklichen Wert uachzahlt.

Zins en aus allen diesen wiederhergestellten An-

Abbitiih der Beratungen
im lieihtsanssihnß

Zwecklose Beratungen.

Die Verhandlungen im Rechtsausschuß des Reichs-
iuges, der sich mit dein Kompromißentwurf der’Regie-
rtingsparteieu über die Abfindung der Fürstenhäuser be-
faßte, sind bis ans weiteres abgebrochen werden, nachden-
fiel) der Ausschuß fast vier Monate hindurch tiiit dieser
Materie beschäftigt hat. Wenn nicht noch im letzten Augen-
blick ein Einigtingsvorschlag auftaucht, dem nicht nur die
Regierttngsparteien, sondern auch die Fliigelparteien zit-
stimmen — was allerdings als fast ausgeschlossen gelten
kann —so müssen die Versuche, die Fürsteuabfiudung durch
ein Kompromiß vorzunehmen, als gescheitert be-
trachtet werden. Wie es beißt, soll der Volksentscheid
über die (Enteignung der Fürstenhäuser nunmehr beschleu-
nigt durchgeführt werden. Das ursprünglich für den
Monat Juni vorgesehene Volksbegehren über die Fürsten-
abfindun soll schon im Mai vorgenommen werden.

Der lbbruch der Beratungen im Rechtsausfchuß wurde
ausgelöst durch die Forderung eines lonimunistischen Abge-
ordneten, über die bisher zuriickgestellten Paragrap en abzus-
stimmeii, damit endlich Klarheit geschaffen wer e. Abg.
Schulte-Breslau (Ztr.) erklärte namens seiner Fraktion, daß
er bei der Stellungnahme der Deutschuationalen und der
Sozialdemokraten eine weitere Beratung für amomna halte,
da die Flügelparteien

ein Vabanguespiel

trieben. Auch der Abg. Dr. Rosenfeld (Soz.) hielt eine
meiterbnatuua im Ausschuß für zwecklos. Nachdem der Abg.

 

 
ürstenkompromiß gescheitert
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sprüchen sollen aber nur bis zu 2% % an den Gläubiger
direkt bezahlt werden; das andere geht an eine besondere
Kasse. Aus ihr sind 60 % der einlaiifenden Betrage zur

Förderung des W o h n u u g s b a ne s bereitzustelletu
14 % zur Entschädigung der notleidenden Glaubiger,»die

durch das Gesetz eine Wiederherstellung ihrer Anspruche

nicht erfahren, sowie der sonstigen Juflatiousgeschadigten,

weitere 14 % für ziiislose Darlehen an notleideiide Haus-

haltungen von Kriegsbeschädigteu, Verdrängteii, Reut-
nern und tiiiderreichen Familien; 10 % dienen zur Til-

gung der Reichsschulden und die restlichen 2 % fur Ver-

waltungs-kosten Schließlich sagt der letzte Paragraph, daß

trotz der Aufwertuiig die Wohnungsmieten nicht

über die Friedensiniete vom 1. Juli 1914 hinaus ge-

steigert werden solleu. «

Man sieht also, daß der Gesetzentwurs der Re i ch.s-

arbeitsgemeiiischaft eine. grundsatzlich 100 %„rge

Aufwertung aller unter der Jnflation gelitteneu Anspriiche

vorsieht, während sich bekanntlich der des S p a r e r v e r -

b a n d e s mit einer nur 50 %i.aen begnügt.

daß feine
Fraktion alles tun werde, um »den Reichstag zu veranlassen,
feiner Pflicht dem Volke gegenüber nachzukommen, erhob der.
Abg. Dr. Wuiiderlich (D. Vp.) der»Re-g.ierung gegenüber den
Vorwurf, daß sie nicht führender in dieser Frage hervorge-

v. Richthofen "(zum darauf hiiigewiefen hatte,

treten sei. Abg. Dr. Barth (Dtu.) erklärte, daß das vor-
liegende Komproniiß für die DeutschnatioualeVorrat-meet tm-
annehmbar sei.

Reichsjustizminister Dr. Marx
erklärte, daß eine Initiative der Reichsregieruiig von vorn-
herein auf dieselben Schwierigkeiten gestoßen ware, diev dein
Konipromiß der Regieriingsparteien entgegenstanden Abg.
Dr. Everling (Dtii.) legte noch einmal den Standpunkt der
Deutschnationalen zur Fürstenabfiiidung dar itnd betonte, daß
die Deutschnationale Volkspartei den Volksentscheid nicht
fürchte. Der Abg. Pfleger (Baher. Vp.) prazisierte» den
Standpunkt seiner Partei dahin, da die Frage der Fürsten-(
abfindung kein Problem der Recht anwendung, sondern der
Schafsung neuen Rechtes sei.

Hierauf gab der Vorsitzende des Ausschusses, Abg,
Dr. it a h l , in Zusammenfassung vorangegangener Grotte-
rungen eine Erklärung ab, daß er glaube, daß der Reichs-
tag wieder auf die unentbehrliche Arbeit der Kompromiß-
parteieu zuriiektommen werde. Jn der Spannung des
egeuwärtigen Augenblicks sei es allerdings richtig, dem
iitrage des Abg. Schulte-Breslau (Ztr.) auf vorlaufige

Bette-gnug und Unterbrechung der Verhandlungen im
Rechtsansschnß zuzustininieu. Er fasse den ihm als »Vor-
sit-enden zugedachten Auftrag dahin auf, daß er nach Ver-
einbarung mit den Obmäunern der Parteien die nächste
Sitzung unter eigener Verantwortlichkeit ftir diese Frage _
elnzubernfen habe. Daraufhin wurde der Bertagungs-
antrag angenommen.

  

Das Volksbegehren im Reichstag
Reichstagtdebiitle iibei

Zukiienenleignnng
(190. Sitzung) OB. B e rlin , 28. April.
Auf dem Platze des Abg. Bock (Soz.), der heute feinen

80. Geburtstag feiert, steht ein riesiger Strauß roter Nelken.
Präsident Löbe beglückwünschte unter allseitigem Beifall den
Alterspräsidenten utid betonte dabei, daß Abg. Bock deut
Reichstag schon seit 42 Jahren angehöre.

Ohne Aussprache wurde»das deutsch-griechische Abkotiimeii
wegen Aufhebung des Ausfuhrungszwanges für Egindungk
patente in allen drei Lesuugen angenommen. Der achtrags-
etat ftir 1925 tourbe bem Haushaltsausschuß, der Gesetzwi-
wurf »uber die Bestrafung des Zweikampfes dem Rechtsans-
schuß überwiesen. Es folgte dann die erste Beratung des durch
Volksbegehren an den Reichstag gekommenen Gesetzes über die

entstbiidignngtlose Enteignung der zitttienvetmiigeu
Auf Antrag des Abg. Dr. Fritk (Völk.) wurde damit die

Beratung eines völkischen Antrages verbunden, der die Ent-
eigiiung der Bank-und Börsenfürsten fordert.

Abg. Dr. Rosenseld (Soz.) be eichnete es als einen
Triump der Sozialdemokratie, daß eint ersten Volksbegehren
12% M llionen Stimmen für den Enteignungsantrag abge-
geben worden seien. Die uner örte Habgier der Fürsten, die .
durch die »Justiz noch unterstü t worden fei (grobe Unruhe
rechts), hatte dem Volksbegehren viele Stimmen aus allen
Parteien augefnbrt. Wenn je eine Enteignung bete tigt sei.
dann gegenüber den deutschen Fürffiem unter enen ch eng-
lische, montenegrinitfge und rugi Staatsangehörige be-
finden. die das deu e Volk an bl ndern wollten. Das von  

Regierung itiid Regierungsparteieii ver uchte Kompromiß sei
heute eines elenden Todes gestorben. anz un utreffend ei
das Rechtsgutachteu, wonach das Gesetz zur
nitng verfassungsänderiid sein soll.

Wiederholte Ordnungsrufe.
Abg. Graf von Westarp meinte, die Sozialdemokraten

erwähnten immer nicht die 27 Millionen, die sich nicht·in die
Li en eingezeichnet hatten, alfo gegen die (Enteignung feien.
l; idetspru und Gelächter linksz» Mit faiistdieken Unwahr-
eiten sei d e Agitation ür die urstenenteignuug getrieben

worden. Mit Lüge nnd errorisnius arte man trockene Re-
volution getrieben gegen Wehrlose. ( arm und Riilfe links
.,Ehrlose«!) Wenn das deutsche Volk besser aufget ärt sei.
werde es (geb aufbäurnen. (anrufe des Abg. Rosenbatim
ttiomm.):,, egeii die Unverschämtheiten eines Westar l«) Der
Zwischenrufer wurde zur Ordnung gerufen. Der g. ‚Stube
(Völk.) rief: ,,Shiiagoge ruhigi« Graf Westarp meinte fort-
xahrend wenn behauptet werde, Kaiser Wilhelm sei geflohen,
o mü e festgestellt werden daß, nachdem am 9. November
1918 Priuz Max von Ba en, bewußt wahrheitswidrig die
Abdankung des Kaisers verkündet älte, der Kaiser ein
schweres persönliches Opfer gebracht atte, um den Bürger-
lrteg zu vermeiden und n seiner Person ein Hindernis für
einen nünstigen Frieden we zuräunten. lWiderspruch und
Lärm lnks.) Die Lü e und erleumdung, mit der gearbeitet
werde, erfülle feine artei mit unsäglichem Ekel. lLärm und
erregte Zuruse links. Ptändent Ldbe mußte einen uru er
erneut zur Ordnung rufen. Die Revolutionsgewinn er, h t-
.ten sich in ihrer jämmerlichen Niedrigkeit gezeigt. Wenn ihre
Namen lanigst vergessen fein würden, würden die Namen der
deutschen isten noch im hellen Glanze strahlen. Stürtnisches
Zntidekknnthien bei den Deutschnationalen und fuiruse und

e .

ürstenenteia-



Als Dr. Wunderlich (D. Vp.)Tgab für seine Fraktioii eine
kurze rklärung ab, wonach die olkspartei in der Enteig-
nungsvorlage eine brutale Entrechtung einer Grup e von
Staatsbiirgern sieht, die nicht nur dem Wortlaute, andern
auch dem Geiste der Verfassung von Weimar widersprache.

Deutschnationale und Deutsche Volkspartei verlassen den Saal.

Abg. Reubauer (Koinin.) bezeichnete das Ergebnis des
Volksbegehrens als den Ausdruck des Volkswillens fiir die
Fisrsteneuteigniing (Sie Abgeordneten der Deiitschiiationaleii
unh her Deutschen Volkspartei verlassen den· Saal.) Mit
ichlimuistem Terrorisiuus hätten die deiitschuaiioiialen Guts-
besitzer ihre Arbeiter an der Einzeichuiiug zum «Volksbe-
gehreii gehindert. Fiir die angeblich Wehrloseu arbeiteten die
Fürsteuknechte ans den Parteien der Rechten wie Graf
Westarv. (Präsideiit Liibe riigte diese Beinerkiiiig.) Die deut-
sche Regierung habe in London beim Dawes-Pakt die deutsche
Selbständigkeit zu 800 Millionen verkauft. Den Fursteu wol-
len sie den dreifacheii Betrag neben.

Der demokratische Antrag.
Abg. von Richthofen (Dein.) siihrte aus, in den Fragen

der Auseinandersetzung mit den Fürsteiihäiiserii werde die
Anwendung des geltenden formalen Rechtes zum schlimmsten
Unrecht gegen das Volk. Darin sei eine gesetzliche Regelung
nicht zu umgeben. Die Fürsteufainilien könnten nicht von her
deutschen Schicksalsgeiiieiiischaft ausgenommen werden. Man
könne nicht ihnen allein ihr früheres Vermögen sichern, wäh-
rend alle anderen Volksgeuosseu als Folge der allgemeinen
oentscheii Not vieles, manche alles verloren haben. Dem vor-
liegenden Eiiteignungsgesetz könnten seine Freunde jedoch nicht .
zustimmen. Leider sei das Komproiniß an dem Widerstande
der großen Flügelparteieii gescheitert. Seine Freunde würden
darum zur zweiten Lesung den Änderungsautrag einbringen,
daß die Länder den enteigneten Fiirstenfamilieii durch Landes-
gesetz eine Abfindung zu gewähren hätten, hie ihnen eine an-
geniessene Lebenshaltung erlaube.

Keichsinnenminisier Dr. Külz
führte aus, die Reichsregierung habe von vornherein ausge-
prochen, daß sie mit dein durch das Volks-begehren geforderten
Enteignungsgefetz nicht einverstanden sei. Auch die sozia-
listischen Regierungen nach der Revolution hätten sich« immer
gegen entschädigungslose (Enteignung ausgesprochen. Die
evolution habe es versäumt, das Revolutionsproblem

der Auseinandersetzung mit den Fürstenhäusern
zu lösen. Die zu weitgehenden Ansprüche der Fürstenha-
treter hätten selbst das Problem neu aufgerollt. Unter dem
parlamentarischen Reginie wäre es erwünscht, daß die Lösung
nicht auf plebiszitärem, sondern auf parlainentarischem Wege
erfolge. Die Kommunisten verfolgten mit dem Volksentscheid
noch politische Nebenziele. Die Regierung wolle die Hoff-
nung nicht aufgeben, daß es den Parteien des Reichstages
doch nicht gelingt, sich zu einer gedeihlichen Lösung des Pro-
blems zusammenzufinden.

Abg. Schiilte (Ztr.) verlas eine längere Erklärung seiner
Partei, wonach das Gesetz nicht nur ein schwerer Ein-

griff in das formale Recht, sondern auch eine Durch-
brechung des christlichen Grundsatzes vom Schutze des Eigen-
tums ist. Das Zentrum erstrebe eine „Softing, die den Grund-
sätzen des Rechtes, aber auch den veranderten staatlichen Ver-
thni en und der Verarmung des Volkes» Rechnung fragt.

an ätte im letzten Kompromißentwurf eine solche Losiing
gefunden, der bei gutem Willen auch die Flugelparteien zu-
stimmen konnten. »

Abg. Hampe (Wirtsch. Vgg.) und Abg. Dr. Pfleger (Baher.
Vv.) verlasen Erklärungen, die gleichfalls die Ablehnung des
Enteignungsgesetzes fordern. « »

Abg. Dr. Friik (Volk.) wandte sich gleichfalls gegen die
Vorlage und bezeichnete das Volksbegehren in diesem Falle
als verfassungswidrig, dagegen sei der Volksentscheid nichtals
verfassungswidrig zulässig. Der Redner empfahl” hen uvolki-
schen Antrag auf Enteignuug der Bank- und Borseufursten.

- Die Weiterberatung wird darauf auf Donnerstagverg
ta t. Auf der Tagesordnung steht weiter die zweite nnd
dr tte Beratung des Duellbestrafungsgesetzes . ,-

pkeußifchek Landtag-.
i159. Sitzung) tt. Berlin, 28. April.
Der Landtag nahm zunächst in allen Lesuiigeii den Gesetz-

entwurf an, her hie neu auf Preußen entfallende 27. Reichs-
ratsstimme der Führung des Staatsministeriums unterwirst.
Zustimmung fand auch die Verordnung der Staatsregierung
nach der in den Provinzen Ober- und Niederschlefien die nächste
Neuwahl der Reichsratsinitglieder nicht mehr durch Wahl-
kdrper, sondern durch die Provinzialausschüsse zu erfolgen bat.

Es folgte die zweite Beratung eines Jnitiativgesetzes der
Deutschen Volkspartei, der Demokraten unh her Sozialdemo-

kraten über hie Bestellung von Mitgliedern des
Reichsrates durch die sJo‘rovinaialvertvaltungen. Es soll
einheitliche Stimmabgabe erfolgen. Jn der allgemeinen Be-
sprechung lehnen die Abgg. Bäcker (Dtu.), Oppenhofs (Ztr.)
und Biefter (Deutschhann.) die Vorlage ab. Die Redner der
antragstellenden Parteien sind für Annahme. Die Abstimmung
soll später erfolgen. Das Hans setzt die Einzelberatnng des
Landwirtschaftshaiishalts fort, bei der zahlreiche
Redner Sonderwünsche äußern. Danii wird die Beratung
unterbrochen zwecks Vornahme von

Abstimmungeir
Bei fder namentlichen Abstimmung über den Äuderungs-

antrag zu der Reichsratsvorlage stellte sich die Beschlußiiii-
fähigkeit des Hauses heraus. Deutfchnationale, Zentrum und

 

Deutschhaiiitoveraner beteiligten sich an her Abstimmung nicht. -
Damit ist dieser Gegenstand erledigt. Es folgen die Abstim-
mungen zum Wohlfahrtshaushalt. Zunächst finden die Ab-
striche von etwa zwei Millionen die Zustimmung des Hauses.

Politische Rundschau
DeutschLKeich

Der Besuch des Reichskanzlers im Rheinland.
Reichskanzler Dr. Luther, der sich zur Eröffnung der

««Gesolei« am 8. Mai in Düsseldorf einfinden wird, wird
im Anschluß daran am 10. und 11. Mai Cleve, Kalkar
und Xanten besuchen und am 12. Mai in Köln eintreffen,.
um sich über die Stimmung im Rheinland zu unterrichten.
Jn seiner Begleitung werden sich als Vertreter Preußens
der Oberpräsident der Rheinprovinz, Dr.« Fuchs, sowie
voraussichtlich Ministerialdirektor Dr. Puender befinden.
Die Reise wird im Auto vor sich geben.

Festessen beim Reichsauszenminister Dr. Streseinann. .
Anläßlich des Abschlufses des deutsch-russischen Ver-

trages gab Reichsaußenminister Dr. Stresemann ein
Essen, zu dem der Botschaster Krestinski mit den
Herren der Botschaft sowie der Leiter der Handelsver-
tretung der Sowjetunion erschienen waren. Von deutscher
Seite nahmen u. a. der Reichskanzler Dr. Luther und
verschiedene Herren vom Auswärtigen Amte teil. Jn
einer kurzen Ansprache gab der Reichskanzler seiner
Freude über den Vertragsabfchluß und seinem Wunsch
Ausdruck, daß der Vertrag zu einer Festiguiig der
freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und der Sowjetunion sowie zur Förderung
der von beiden Regierungen angestrebten friedlichen Ent-
wicklung der Welt beitragen möge. Botschafter Krestinski
dankte für hie Worte des Reichskanzlers und sprach auch
seinerseitsoseine Freude über den Abschluß des Vertrages
aus. Anläßlich des Abschlusses des Berliner Vertrages
fand zwischen Reichsaußenminister Dr. Stresemann und
dem Außenkommissar Tschitscherin ein Telearamms
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wechsel statt; in hem beiderseits der friedliche Cha-
rakter des Vertrages hervorgehoben wird.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Reichskanzler Dr. Luther hat dein Reichstags-

abgeordneten B»o cf zur Vollendung des 80. Lebensjahres seine
herzlichsten Gliickwiiiische telegraphisch übermittelt.

Weimar. Der völkische sllbg. Diuter tvurde von der Land-
tagssitzung ausgeschlossen, nachdem er versucht hatte. sich auf
den sozialdemokratischen Abg. Grüiidler zu stürzen, der ihm
im Verlauf der Debatte »Schnorrer« angerufen hatte.

London. Jn einer scharfen Note nieldet Persieii beim
Sekretariat des Volkerbiindes die Forderung eines ständi-
·gen Ratfitzes an, »wenn Deutschland einen Ratsitz er-
halten sollte, wogegeii Persieu nichts einzuwenden habe«. Be-
grüiidet wird die Forderung damit, daß Persieu das einzige
Land sei, das die Interessen der 400 Millionen Moham-
niedauer im Völkerbund wahrnehme.

Moskau. Der ehemalige Vorsitzende der früheren tr a n s-
kaspischeu Regierung, Funtikow, der während der
englischen Okkupation im (Einvernehmen mit den englischen
Behörden 26 Sowjetkominissare aus Baku und zahlreiche
Fuhrer der transkaukasischen Arbeiterbeweguiig erschießen
ließ, wurde vom Militärkollegitim des Obersten Gerichtshofes
in Baku zum Tode verurteilt. «

Newyork. Der Senat nahm mit 196 gegen 4 Stimmen
die Mellon-Audrews-Bill an, nach der die Prohibition
euergisch weitergeführt werden soll.

Tokio. Der bekannte Heerführer im russisch:-·japaiiischen
Sirion. her hochbetagte Marschall Vicomte Kageakira Kaina-
ninra, ist gestorben.

Aufwerliiiig alter Baninoteii abgelehnt
Zwei neue Landgerichtsentsclieidungeu.

» Vorder Les-, Zivilkaninier des Laiidgerichts l Berlin fand
die Urteilsberkundung in der Klage der beiden vorgeschobeneii

""Reichsbankgläubiger gegen die Reichsbant auf Aufwertiing
her alten Reichsbanknoten statt. Die Klage wurde in beiden
Fallen abgewiesen.

»Ju der Begründung sagt das Gericht, daß das neue
Reichsbankgesetz erlassen worden sei, um die Einlösnng der
alten Rei .sbauknoteu zu verhindern. Der § 2 des Gesetzes
weiche ni t von der Verfassung ab, sondern hielte sich in
deren Rahmen. Das Gesetz sei nicht verfassiiugsäudernd, des-
halb war feine Annahme mit einfacher Mehrheit ausreichend.
Au die Frage, ob das Gesetz zum Wohle der Allgemeinheit
erla sen worden ist, hat das Gericht bejaht, mit der Begrün-
dung, daß, wenn jetzt die noch nicht in die Reichsbankkassen
zurückgelangten 100 Millionen Bankiioten eingelöst werden
müßten, sofort eine neue Jnslation entstehen würde. die zu
verhindern der Zweck des Gesetzes war.

Bei der Verkündung des Urteils kam es zu wüsten Tu-
multszeiien im Gerichtssaal, die sich dann auf der Straße
fortsetzten. ·

Broitini und Hingegen. «
Brockan, den 29. April 1926.

Sitzung der Gemeindevertretung.
Auf Dienstag, den 4. Mai 1926, nachmittag 4 Uhr ist

eine Sitzung der Gemeindevertretung im Sitzungssaal des

  

Rathauses anberaumt, in welcher über die “in her nacb=.
stehenden Tagesordnung verzeichneten Gegenstände beraten
bezw. beschlossen werden soll.

Tagesordnung: .
1. Festsetzung des Haushaltsplanes für 1926/27 und Fassung

des Steuerumlagebeschlufses.
«-2. Berufsschulbeiträge
3. Mitteilungen. .
4. Verschiedenes.

Die Breslauer Eingemeindungen.
»Die Eingemeindungssrage geht bei uns einen etwas

merkwürdigen Weg«, so sagte Stadtrat Dr.Friedel als
stellvertretender Siadtkäinmerer in seinem Bericht über den
Stand der Genieindeangelegenheiten in der Breslauer Stadt-
vetvrdnetenversammlung Er hat recht und man kann sagen,
daß diese Frage, die für Breslau eins der wichtigsten Probleme
der künftigen Jahre«ist, jetzt noch schwieriger geworden ist
als früher. Vor der Revolution beklagte man sich über die
Schwerfälligkeit von Eingemeindungsverhandlungen, heute
ist ses aber tatsächlich viel schlimmen Der Stand der Ari-
gelegenheit ist nach den vielen Verhandlungen der, daß die
Eingeweindungsvertiäge mit den Gemeinden Deutsch-Lissa,
Klein- Tschansch, Klein-Mvchbern und den Gutsbezirken Zimpel,
Caivallen, Bartheln, Friedewalde und Pirfchani abgeschlossen
sind. Der Landrat des Kreises Breslau hat eine Denkschrift
herausgegeben, die gegen die Eingemeindungsabsichten der
Stadt Stellung nimmt. Dies hatte zur Folge, daß die
Stadtgemeinde ihrerseits ebenfalls in einer Denkschrift der
Oeffentlichkeit die Notwendigkeit der Durchfiihrung der ge-

Die Stadt
konnte erwarten, daß nach dem Erscheinen dieser beiden
Denkschriften und nach den mancherlei Verhandlungen, die
unter Leitung . von Vertretern der Regierung stattgefunden
haben, die Regierungsbehdrden zu den- Eingemeindungss
plänen Stellung nehmen würden. Das scheint nun endlich

Am 26. April hat in Genf die große
vorbereitende Wirtschaftskonferenz be-,
gonnen, welche die Aufgabe hat, den
Arbeitsplan für die endgültige Welt-
ivirtschaftskonferenz auszustellen. Die
Dauer der Tagung dieser insbesondere
für Deutschland wichtigen Konsereiiz
wird sich auf 8 Tage erstrecken.
Deutschland ist vertreten durch Staats-
sekretär Dr. Trendelenburg vom
Reichswirtschaftsministerium und dem
ZentrumsabgevrdnetenDr.Lammers
vom Reichsverband der
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der Fall zu weiden. Am 26. April sind als Kommissare
des Ministeriunis des Innern Ministerialdirekior von Leyden
und Ministerialrat Graf Hardenberg-Schattschneider
in Breslau gewesen, um«;sich über die schwebenden Ein-
gemeindungsfragen Klarheit zu verschaffen und insbesondere
auch die Anfichteii der Beteiligten zu hören. Auf Grund
der Besprechung werden weitere Verhandlungen eingeleitet
werden, bei denen angestrebt werden soll, .die bestehenden
Meiniingsverschiedenheilen zu beseitigen.

Generalversammlung des Bau- u. Sparvereins.
«-Z,«««.2Am Dienstag, den 27. April 1926, abends 61/2 Uhr,
fand die 30. ordentlicheEzGeneraiversainmluiig des Bau- und
Sparvereins in Brockau E. G. m b. H. im Genossenschafts-
gasthaus statt. Die vom Vorsitzenden des Aufsichtsrates,
Vizepräsidenten Dr. Niepage, geleitete Versammlnnggwar
von 95 Mitgliedern besucht. Nach Eröffnung der Versamm-
ung gibt ziinächft der Vorstaiidsvorsitzende, Rechnungsrat
Pulft einem kurzen Rückblick über die verflossenen 30 Jahre
der Genossenschaft und ihre Entwicklung Die während der
Jnflationszeit fiel): immer schwieriger gestaltende wirtschaft-«
liche Lage der Genossenschaft erfuhr durch die Ende 1923
eingetretene Währungsstabilität eine langfame Gesundung,
die auch weitere Fortschritte im abgelaufenen Geschäftsjahre
gezeitigt hatte. Hiernach auf das laufende Geschäftsjahr
iibergehend, erläuterte Rechnuiigsrat Pulst an der Hand
der Bilanz die einzelnen Einnahme- und Ausgabeposten,
die gegenüber dein Vorjahre wesentliche Steigerungen auf-
weisen. Bezüglich der Bautätigkeit im verflossenen Jahre
erwähnte _er den Bau zweier Wohnhäuser mit 12 Wohnungen
nebst Fleischerei und Bäckersi in der Breslaiierstraße Nr. 10/11,
die am 1. November 1925 bezogen worden sind und den·
Bau zweier weiterer Wohnhäuser »Am Mühlberg« mit
14 Wohnungen, deren Bezug am 15 Mai d. Js. erfolgt.
Jm Anschluß an den Geschäftsbericht eiftatiete das Aufsichts-
ratsniitglied, Vorschlofsir Klefch- den Bericht über die im
Gischäfisjahre 1925 vorgenommenen ordentlichen und
außerordentlichen Kassenrevisioneii und über die erfolgte
Prüfung der Bilanz- und Jahresiechnung
auf; Die Versammlung genehmigte alsdann widrrfpruchslos
die vorgelegte Bilanz- und Jahresrechnung und setzte die
zu verteilende Dividende auf 50/0 fest, worauf dem Vorstand
Entlastung erteilt wurde.

Nach Verlesung des Berichts über die am 7.’3·Dezember
1925 von dem Vorstandsrevisor vorgenommene gesetzliche
Revision der Genossenschaft und nach Genehmigung der
Heraufsetzung der Höchstgrenze der aufzunehmenden Anleihen
auf den Betrag von 1750000 Mark wurde zur Wahl der
satzungsgemäß ausscheidenden Aufsichtsratsmiiglieder ge-
schritten. Vizepräfident Dr. Niepage ivurde durch Zuruf
einstimmig wiedergewählt, während Lokomotivführer Fuhr-
mann, Vorschlosser Klesch und Rangiermeister Stephan
durch Zettelwahl wiedergewählt wurden.

Ein aus der Versammlung gestellter Antrag. jedes Jahr
neue Aufsichtsratmitglieder zu mahlen, damit jeder Genosse
einmal daran rammt, zeigte, wie wenig Verständnis für die
Aufgaben der Leitung und Ueberwa ung eines so großen
Unternehmens bei einzelnen Mitgliedern vorhanden ist. Eine
recht rege Aussprache entwickelte sich über die Frage der
Wohnungsverteilung, die auch hier die Erscheinung zeitigte,
daß ein Teil unserer Mitglieder für dieses schwierige Gebiet
der Wohnungsverteilung wenig Verständnis besitzt.

Breslaiier Rundiunk-Programm.
reitag. 30. April. 3.50: Schallplattenübertragun. G) 4.30:

unk apelle. ·Huinperdinck:« Fant. »Hänsel und Gretel«.g —- Friinl:
ane egnvtienne. —- Sindin: Waler. — Grünfeld: Mazurka.

——' omsai: Fürs Herz und emiit, otp. — Meinem El Cahira.
—- Urbach: Fruhlnigstau auf Schunianng (Stab. Fant. O 6: Vortrag
Dorothee Schreiber: »Frau und Beruf«. O 7: Paul ßocbhänsler:
»Die Kaninchen ucht«. Schlußvortrag. O 7.30: »Wllrkli e istoria
von der Haubttatt Bregglau«, 2. Rurfus, 6. V. O 8. : uver-
turensAbend bes. Scblef. Landegorch. Weber: »Freischsiö«. -— Adam:
»Wenn ich König war«. — Flotow: »Martha«. — aaner: »Flie-

 

gender Holländer«. —- Thoma5: »Mignon«. — Balfe: » igeunerin«.
.- Offenbach: ‚.Drpheus“. —- J. Strauß: „3igeuner aron“.

Sonnabenh, 1. Mai. 3.50: Stunde mit Bü ern. ‑
unkkavelle Be·llini; Fant. »Die NachtwandlerinY. ——— 99235335
uv. ,Die Italienerm in Algier«. — .Puccini: Fant. »Madanie

Butterfliss —- Nossinn Ouv. „Semiramis“. —- Nirolai: ant.
»Die In tigen Weiber«. O 6: Schach. G 6.50: flieichsiurä rift.
O 7.35: „ as Willenglebeii«, Ra lan HaerteL Oltaschin. 9. nterr.
G ‚8.25: (Shorionaert: Mitw.: i« ännerchor St. Mauritiusz Alice
Weißen, Sovran; Flugel: Dr. Nutz Rrenher: Schäfers Sonntags-
lied. —- Vriinnerg: Des Liedes eimat. —- Jüngst: Rosenfrühling.
— Süß Liebe« liebt den Mai. ännerchdre. — Schubert: Heiden-
rhslem. Fruhlinggtraum. —- Mendelssvhm Frü Iingslieh. Suleita.
was« bedeutet die«Beweaun« .—«Blech: Heimke r vom Feste. A.
Wei en. ——_ {Röhrnhtz Du ist wie eine Blume. —- Abt: Blümlein
aus er Heide. Mannerauarte te. —- Jni Mai. — Zdllner: Wander-

aft. Mannerchdre. — Brahms:· Ruhe Sii lieb en. Wiegenlied.
eine Liebe W , ri'm. Modder, ich will mil’n ing ban. Der

Schmied. A. ei en. —- Mittmann: Reeinteliedet — Fittig: Gruß
annerauartette. —- rämer: Ein rheinisches Mäd-

eben. — Musiol: Sängerinarsch Männerchdre. G) 10.30: Uebertr.
aus Berlin: Tanzinusi .
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Einweihung ber Jugenbburg bohnfiein
lVon unserem besonderen Mitarbeiter.)

Hohnfiein, 26. April.

»Wir sind jung und das ist schön!« so klang es aus«
tausend Kehlen junger Menschen durch die Nacht, wähkeM
uUgezahlte Fackeln gen Himmel loderten, während Feuer-
werl ans allen Fenstern der Jugendburg Hohnstein in:
Tal sprüht unb 5000 Kerzen die gewaltige Burg beleuch-
teten. Die Worte des Volksliedes waren der frohe Aus-
druck der Stimmung, die Ungezählte beseelte.

Ein größes Werk ist es, das unter Beteiligung vor
250 Ehrengasten (Vertreter der Behörden, Städte und des
Presse) und mehr als 500 Jugendlichen eingeweiht wordcr
ist. Am 4. September 1924 ans einer Gefangenenanftal
in eine Jugendherberge verwandelt, ist diese Burg Hohn
stein in der Sachfischen Schweiz heute ein Mittelpunkt de-
cdveutschen Jugendbewegung Wie groß das Bedürfnis des
Jugend sur eine solche Tagungsherberge ist, beweist dii
Tatsache, daß bereits vor der Einweihung im Jahre 192i
nicht weniger als 36 000 Jugendliche in der Burg Aufs «
enthalt nahmen. Von hier aus wird in steigendem Maßi
die deutsche Jugend neue Kraft und Gesundheit gewinnen
singend und lachend durchs Land ziehen.

_ Die Hauptveranftaltungen der Weihefeier waret
außer der Abendfeier die Begrüßung der Ehrengäfte —
Oberlehrer Richter, der erste Vorsitzende der Zweig-
abteilung Sachsen vom Verband für Deutsche Jugend
herbergen und der fächsische Arbeits- und Wohlfahrts-
uitnister Elsne r sprachen —-, das Festmahl der Ehren
gafte, Fackelzuge, Festgottesdienst, ein Weihesestspiel vor
Bruno Schönlank-Berlin in Anwesenheit des Dichters
(das Werden der Burg Hohnstein zur Jugendburg be-
handelnd) und das große Landesjugeudfest der gesanitetI
sachsifchen Jugend.

Die Juogeiidburg unb ber Tag ihrer Einweihung sind
ein Markstein in der Wiedergesnudung, im Wiederausban
des deutschen Volkes. Mögen die Jugendherbergen im
ganzen Deutschen Reich sich in gleicher Weise entfalten
zum Segen unseres Volkes, zum Segen des Vaterlandes

_____ ______f A. Huth.

Ellen Rehe Tod.
Die berühmte fchwedifche Schriftstellerin Ellen

Keh, die seit längerer Zeit schwer krank banieberlag,
ist in Strand (am Wettersee) gestorben.

Dreier Nordlandsfrauen Namen haben seit Jahren

weit über den engen Bereich ihrer Heimat hinausn hellsten

Klang unb Weltgeltung: S e l m a L a g»e r I. o f ‚ « die

»Gösta Berling«-Dichterin und Nobelpreistragerim Kariu

Michaelis, die ftreitbare Dänin, und _bre jetzt heimgegan-

gene Elle n K e h , die seinsinnige, tief schurfende schwe-
diicbe Schriftstellerin und Vädaaoain. die Vorkampierm
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Rnlandstöchtery ·
Romanvon Elara Viebig.

Nachdruck verboten.

»Kuckt hin“ -— Vefas helle Stimme übertönt den
Tumult —-— »M-eerfelder, Manderscheider, schlagt en Kreuz
on sprecht en Gebetl Unser Hährgott es über euch!“

»Sie hat recht! O Jefses, Jesse«si« Blitz auf Blitz,
Donner auf Donner. Und nun schüttet ein Guß nieder,
furchtbar, gewaltig, Riesentropfen, schwer wie Blei,
prsasfeln auf bie Köpfe.

»Onkel, komm ins Haust«
Dallmer fährt zusammen, er schüttelt die Erstarrung

von sich ab.
»«Manderfcheider, Meerfelderl«

dröhnt seine Stimme über den Platz »Seht, der Mosen-
kopf steht in Flammenl Ein Gewitterl So lang ich den-
ken kann, war noch keins um diese Zeit. Der Himmel
zürnt uns, weil wir miteinander zürnen. Haben wir nicht
siinsundzwanzig Jahr alles zusammen geteilt? Jhr habt
euch gefreut; ich habe mich gefreut. Jhr wart betrübt; i

- war betrübt. Da sinsd welche unter euch, mit denen bin i
alt geworden, unb welche, die hab ich als Kinder spielen
sehen; wir kennen uns, mein ich, genau. Und ihr Teufels-
kerle glaubt, ich werde einen Pfennig nehmen« von dem,
was euch zukämeil Mag sein, ich hab in meinem Leben
viel verkehrt gemacht, aber mit euch hab ich’s immer gut
gemeint. Mein Liebstes hab ich verloren und manches
andre noch, Gott im Himmel ist mein Zeuge, es hat mir
nichts so weh getan, als daß ihr« —- seine Stimme bebte —
„euch gegen mich kehrt. Und nun sagt ruhig und ver-
nünftig, was ihr wolltl Jch will tun, was ich kann. Und
dann wersd ich von Manderscheid fortgehen. Jhr kriegt
einer?“ neuen Bürgermeister, leicht einen besseren. Nun

gt
Die Männer stießen sich gegenseitig an; bie Schnei-

derfch war in die hinterste Reihe gedrängt. Als sie nur
den Mund auftat, legte sich ihr eine derbe Faust drauf-
»Still, er hat recht!“ Es war nur gefliiftert, aber die
andern hörten’s.

»Er hat rechtl Er hat recht! Nä,
Borgemaster — nä, och e näl Kommt, mer gehn heiml
Jesses, is dat en Wetterl«

»Ihr gebt keine Antwort —i« Dallmer wartete. Kei-
ner sprach, nur ein verlegenes Räuspern war hörbar.

Sa —- Schritte die Gasse herunter. Surch ben strömen-
den Regen kam einer angetrabt, der s rie schon von wei-
tem: »Hä, holt-a, seid ihr doll, onsen orgemafter zu be-
gcgfitigenil Dunnerknippchen noch emaol, scheert euch

m.«
Es war Heinrich Hommes. Er spran auf den Bür-

germeister zu und schüttelte ihm kräftig d e Hand. Vefa
machte Platz, sie schlüpfte ihm unterm Arm durch und
mischte sich unter die Leute; Nelda hörte bald hier, bald
dort ihre Stimme. Viel zu sehen war nicht mehr, das
Blitzen hatte aufgehört. Nur Nacht und biegen.

· »No, da soll doch gleicht« Der junge Mann reckte die
derben Fäuste aus den ürmeln und hielt sie dem Nächst-
stehenden unter die Nase. »Wer dat is, weiß er? net, et is
stichdunkel; äwer onnersteht euch noch eimnali

«Laoß n, Heinrich« lachte Vesa — sie stand schon wie-
der neben hui —- fett is ’t in Ordnungs Guden Abend,
Meer-selben (haben. Abend- Mutterschwein-

29]

Sem Donner gleich

Freitag, den 30. April 1926.
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fii'r Erweiterung der Frauenrechte innerhalb der Grenzen |
ber Weiblichkeit.

Karin Michaelis und Ellen Keh, deren Leben reicl
war an Mühen und Arbeit, aber auch reich an Erfolgen
und Anerkennung, kämpften in demselben Lager, stritten
beide für die Emanzipation, für die Entjochung ihrer
Geschlechtsgenossinnen, aber mit wie verschiedenen
Waffenl Während die Michaelis dem Manne als den-
angeblichen Unterdrücker aller Frauenfreiheit angrisss-
lustig den Fehdehandschuh hinwtrft —- fie hat das noch
jüngst erst in einem in Berlin gehaltenen Vortrage ubei
Liebe, Ehe und Ehescheidung gezeigt —- behandelte Ell e r
K e h die Frauenemanzipation und andere soziale Frage-
in schlichter, fast stiller Weise und überall sich gegen
extreme Forderungen wendend. Nicht die »Vermanus
lichung" der Frau erstrebte sie —- die Verschiedenheit des
Geschlechter, die körperliche und psychische, betonend, tra-
sie immer nur dafür ein, daß die Frauen ihre besonderer
Anlagen ausbilden, daß sie auch im Kampfe um ihr-
Rechte Frauen bleiben mögen. Hausfrauentun
nnd Mutterschaft, das seien vornehmlich die Gebiete, arr.
denen die Frauen durch den Kampf ums Recht, den Kampt
um größere Rechte zum endlichen Siege gelangen müßten

Jn Sundsholm in Smaland am 11. November 184!“
geboren, war Ellen Sieh zwanzig Jahre lang, vor
1878 bis 1898, Lehrerin zu Stockholm und zugleich aud
Vorleserin des Arbeiterinstituts daselbst. Jn dieser Zei-
schon veröffentlichte sie ihre ersten literarischen unb so-
zialen Schriften; sie sind reich an köstlichen Gedanken
nnd ihr Stil ist vornehm und edel. Fast alles, was si-
schrieb, wurde ins Deutsche und in alle Kulturfprachei
übersetzt und fand weiteste SBerbreitung. Am berühmtester
wurden: »Das Jahrhundert des Kindes«, »Über Liebs
und Ehe«, »Der Lebensglaube« und »Jndividualismu.i
nnd Sozialismus«. Auf rein literarischem Gebiet er
warb sich Ellen Sieh ein großes Verdienst durch ihr-
Ehrenrettmig des vom Schicksal wunderlich umhergewor
fetten schwedischen Dichters glilmanift, des Vorbildes vor
Selma Lagerlöfs »Gösta Berling«. M. S.

die

Der deutsche Gesandte in Stockholm, Dr. Rosen
b e r g , ist beauftragt worden, namens des Reichskanzler-;
Dr. L u t h e r unb des Außenministers Dr. S t r e f e
m a n n der schwedischen Regierung zum Tode Ellen Keh-
das Beileid auszusprechen —-

Theberaiuna
Ein Teil der Reichsgesutidheitspflege

Von Friedrich Bertkau.

Die Beseitigung der Kriegsschäden Deutschlands darf
sich nicht allein auf die Materielle in Handel und Wandel
beschränken, sondern es muß auch für einen Ausgleich der
Menschenverlufte, die ja viel größer als die Anzahl der

 

 Geiallenen sind. ia noch auf Jahre hinaus durch Abaaua

»Gude«n Abends« Ein Trupp entfernte sich. Da sagte
auch eine Stimme: »Guden Abend, Hähr Borgemaste"r!«

Ein Teil blieb noch zögernd; lauter Meerfelder, die
konnten sich noch nicht recht entschließen.

. »Gebt heim, Meerfelder«, redete Befa eifrig zu.
»Geh« Kuckt bat Wetter an! Haald euch net e su on-
nodig us, ihr seid ganz naß, ihr könnt krank werben!“

»Ja, ja, die Vefa hat reiht! So en Wetterl« Un-
schlüfsig standen fie ba.

»Kommt herein“, sagte Dallmer plötzlich, seine Stimme
klang ruhig und freundlich. »Trocknet euch! Die Vefa soll ·
einen Kassee kochen« wartet das schlimmste Wetter ab.
Komth

Er ging voran ins Haus, tiefatmend schritt er rasch
durch den Flur, das Wasser lief ihm aus den grauen
Haaren. Trapsend und scharrend folgten die anbern. Erst
standen sie scheu im Eingang, dann -— Nelda drehte sich
gerade»um unb fah, wie sie sich hinter Vesa in die Küchen-
tür drangten. Nur die Schneidersch fehlte, die hatte sich
davongeschltchem

Siebzehntes Kapitel.
Der Wald ist seht griin; schönes zartes Laub an den

Suchen, unb an den Tannen junge Triebe wie helle Kerzen.
Unten in der Schlucht das frohe Rauschen des Baches, und
oben, über allen Wipfeln, ein heiteres Himmelblau mit
einer lachenden Sonne. Selbst der düstre Mosenkopf zeigt
sammetiges Gras an allen hängen; zwischen den Lavas
brocken sprießen Kräuter. Und so ist es überall. überall
zwischen klippigem Gestein ein Keimen und Wachsen; blaue
Glockenblumen schaukelu im Wind, Erdbeerblüten breiten
sich als weißes Tuch an den Weg, nnd sdie Farren steilen
ihre grünen Wedel wie Fächer. Langsam schlenderte Nelda
über den schmalen Pfad, der Hut hing ihr am Arm; fie
gab die freie Stirn und ließ die Luft darum sacheln. Das
elle Kleid spannte sich knapp um ihre Formen; sie war

voller geworden, scheinbar noch gewachsen. Leise sang sie
vor sich hin, irgend ein gleichgültiges Lied, aber ihre
Stimme hatte Zärtlichkeit im Klang. . «

Jetzt ging sie weiter, ohne zu fingen; bie Lippen blie-
ben halbgeöfsnet und sogen durstig den Waldduft ein.
Jhre Brust spannte sich zum Springen — wie würde sies
ertragen, wieder daheim? O Gott, in idie alten Verhalt-
nissei Sie fchauderte zusammen, der sorglose Ausdruck auf
ihrem Gesicht vers wand; sie zog einen Brief aus der
Tasche und setzte fi auf den nächsten Stein am Wen.

Es war ein Brief der Mutter.

»Liebe Neldal
Heute schreibe ich Dir an Papas Statt, der leider wie-

der eine Grtppe hat; aber es ist nicht schlimm, er liegt nur
auf dem Sosa. Wir leben sehr still und sehen fast keinen
Menschen; es ist ja auch alles so teuer, ber Doktor hat

Papa jetzt Tokayer berorbnet, unb ber kostet viel, drei
Mark eine ganz kleine Flasche. Davon muß er alle Stunde
ein Likörgläschen nehmen; nun kannst Du Dir denkenl
Agnes Röder hat ein reizendes kleines Mädchen; ich habe
ihr eine Wochenvisite gemacht, sda beklagte sie fich, daß »Du
ihr auf ihren Brief nicht geantwortet hättest; daswar sehr
unrecht. Sie war ganz allein,sf ihr Mann dachte. sdie Mutter
wäre bei ihr, unb bie Mutter dachte, der Mann ware bei
ihr. Osten reitet alle Tage mit An elma von Koch aus und
mit ein paar Herrenz sie kamen mal hier vorbei, die Koch
tab wunderbar tcbdn aus in dem euaen Reitkkeid und dem  
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infolge erlittene'r Kriegsbeschädigung fortbeftehen, ge-
sorgt werden. Aber auch der im letzten Jahrzehnt ein-
getretene sittliche Verfall und die Zunahme der Volks-
seuchen zwingen den Staat, mehr als bisher sich um das
gesundheitliche Wohlergehen der Bevölkerung zu küm-
uiern und sich die Erzielung eines gesunden Nachwuchses
zur Aufgabe zu setzen.

Die Grundlage der Bevölkerungspolitik ist die Eh e.
Sie mit staatlicher Fürsorge zu umgeben, die sich nicht nur
auf materielle Sicherstellung ber Familie und der Kinde-rar-
streclt, sondern auch vor der Ehefchließung die Mö lich-
keit gibt, die Ehekandidaten einer gefundheitlichen rit-
fung zu unterwerfen, ist der neue (bebaute, den man mit
der Einrichtung von Eheberatuugsftellen
verfolgt, für die ein Muster auch auf der an enblicklichen
Hygienemesse in Berlin im Ra men der
Reichsgesundheitswoche zu sehen ist.

Es handelt sich eigentlich nur um ein ärztliches
Sprechzimmer, denn d e r L e ite r der Elteberatungsstelle
ist ein amtlich angeftellter Arzt. Seine Tätig-
keit besteht auch nur in der Untersuchung der Heiratss
lustigen und derAusstellung eines Zeugnisses
darüber, ob der untersuchte Mensch vom gefundheitlichen
Standpunkt aus mitguteni Gewissen eineEheeingehen darf.
Die Zeugniffe enthalten keinerlei Begründung des Ur-
teils, die Schweigepflicht des Arztes besteht hier selbst-
verständlich wie auch sonst, eine Behandlung findet nicht
statt. Die Untersuchung umfaßt die P r üfun g auf
Ehetauglichkeit, eine Beratung nnd Aufklärung
über Eheschwierigkeiten und E h es cheid un g treten ihr
zur Seite.

Wie nötig derartiges ist, geht aus einigen Beispiele-i
über Vererbung von Mißbildungen oder
K r a nkheite n herber. So gingen aus der Ehe eines
gesunden Mannes mit einer scheinbar gefunden Frau vier
Kinder mit Hasenf charte, jener entftellenden Spal-
tung der Oberlippe, hervor, die auf Vererbung durch den
Großvater mütterlicherseits zurückzuführen waren. Bei
der Vererbung tritt auch häufig der Thp de r »Aus-
s p a l t u n g“ auf, d.h.es werden teils gesunde, teilskranke
Kinder geboren. So waren im Falle Drblicher zuneh-
mender Schwerhörigkeit, also eines für das Fortkommen
im Leben mindestens sehr störenden Fehlers, unter
fie b e n K in d e r n ber betreffenden Eheleute n u r d r ei
davon frei, während vier das übel geerbt hatten.
Welche Verheerungen die erbliche Lungenschwinds
sucht und die Geschlechtskrankheiten anrichten,
ift nur zu bekannt.

Es wird also jeder verantwortungsbewußte Mensch
sich der Zweckmäßigkeit, ja Notwendigkeit einer solchen
Einrichtung ebensowenig verschließen können, wie er bie
Berücksichtigung der materiellen Lage vor der Eheschlie-
ßung ins Auge faßt. Oft kann schon ein gewisser Auf-
schub der Eheschließung bis zum Eintritt gesundheitlicher
Besserung auf Grund ärztlicher Behandlung nach Ein-
holuna des Ehezeuaniises die Gefahren kranker Nach-

 

m „f

 

_ » I — _ ‚ · «V-«-Dc. 'Ä“ . >‚_ . .' . ’ a. r -. « -
I - = Rau-1:7.." M „Kb i.ts.«-’«I-s·t«. : - . . .«« «·i-««—-««-: '. -. T ".. »Ur

"4‘ ils-di ·i-«"«I.-«-. H". 5-"? CAN-Fr- 1'. _ .:IZ.H-Vlk)11’—s-s!s-T ‘ site -.- . .I s- ‚134'723 -«-. .5- '.- .., -—.‘-‘- «-.—, ,. «

thlinder. Sie war sehr glücklich, aber fie fah sehr. zartaus
—- Agnes Röder meine ich — ich sollteDich grußen unb
Dir sagen, wie sehr sie sich darauf freute, Dir ihre Felieis
tas zu zeigen. Jch finde den Namen ja auch etwas ab-
sonderlich, aber das kann doch jeder machen wie er will; Du
heißt ja auch Thusnelda, das ist freilich nicht so anspruchs-
voll wie Felicitas. Die Hauptmann Xhlander dreht den
Kopf weg, wenn sie mich sieht, oder sie grüßt fo beiniffen,
daß mir schon lieber ist, sie grüßt gar nicht. Sie trägt jetzt
ein unglaublich kariertes Kleid. Er war schon ein paar-
mal bei uns, er sieht nicht recht gesund aus, übrigens fragt
er immer nach Dir und läßt Dich grüßen; wie schade, daß
er verheiratet ift! Aber so ist es immer! Die Zünglein
ist jetzt ganz geschlagen, die sehe ich noch am häufigsten.
Sie schrieb an mich, ich sollte doch in die Betstunde kommen,
die ihr Mann eingerichtet hat — alle Freitag uachmittag
von fünf bis sechs —- das würde mir gut tun. Jch gehe
nun auch viel hin; es ist eine wahre Wohltat, da hört und
sieht man doch wenigstens etwas von der Welt und kann
mal ein Wort reden. Herr Emil Bovenhagen, der das
große Hütten-merk im Lahntal hat, und der mal mit Mil-
chen getanzt und sie zu Tisch geführt hat, hat sich mit Lena
Röhling verlobt — auf einmal! Was sagst Du dazu?
Man dachte doch immer, Lena Röhling würde einen Offi-
zier heiraten; sie sollen hunderttausend Mark jährlich zu
verzehren haben. Milch-en leidet jetzt an Weinkrämpfen,
sie muß nach Schwalbakl ins Stahlliad. Es freut uns
sehr, daß es Dir beim On el so gut geht, aber du mußt nun
doch bald ans Nachhausekommen denken, spätestens in vier
Wochen. Du bist je t über sechs Monat fort! Der Papa
ist manchmal komis , er sagt dann: »es ist mir so, als
wäre Nelda tausend Meilen von uns weg, so weit wie »in
Amerikal« Er hat dann Sehnsucht nach Sir, aber er will-s
nicht sagen. Jetzt tragen sie hier viel ganz große Schuten-
hüte mit massenhaften Blumen drauf. Und nun lebe wohl,
weiter Jnteressantes habe ich Dir ni mitzuteilen. Grüße
Onkel Konrad und sei Du selbst v elmals gegrüßt vom
Papa und Deiner treuen Mama.«

Vier Wochen -- nur noch -vier Wochen — dann war’s
ausl Nelda zerknitterte den Brief in ber Hand und sah mit
weit aufgerissenen Augen um sich. Nur noch vier Wochen!
Eine plötzliche Angst jagte über ihr Gesicht, sie sprang auf
unb rannte mit großen Schritten weiter, immer rascher unb
rafcher. Das Herz pochte ihr, es schlug ordentlich gegen die
Brustwand.

Sie war so dahin-geschleudert all die le te seit;
zwis en den Bergen, den ziehenden Wollen nä er, war
kein aut der Welt zu ihr gedrungen, sie hatte sich einge-
sponnen in die einfachen Verhältnisse. Jedes Kind im
Dorf kannte sie und lief ihr nach, Männer und Frauen
sckgittelten ihr die Hände; sie hatte die Kranken in Meer-
fe besucht und sich gefreut über das erste Grün auf den
nicht mehr überschwemmten Äckern. Sie war des Onkels
uter Kamerad und strich mit Heinrich Hommes durch den

- ald. Die Leute nickten ihnen wohlgefällig nach: das war
einer von ihnen, unb das Fräulein machte sich so gemeint

Heinrich Hommes —- -l Jn Neldas Stirn schoß ein
sei es Rot. Ja, der war ihr wirklich ergebenl Seit dem

r hjahr war kein Tag vergangen, an dem sie nicht mit-
einander gewesen waren. Er hatte sich ihr ganz zur Ver-
fügung gestellt; er trug ihr das Tuch, wenn sie zusammen
wanderten, er reichte ihr die Hand, wenns be onders steil
war ‚ober ein Bach den We versperrte. er hob e dann {an
mit. feinem starken am. r war wie ein Kavalier ._ o



komiuenschaft abwehren. Wer trotz Abmahnung auf eigene
Verantwortung die Ehe eingeht, darf dann bei bösen
Folgen nur sich selbst die Schuld zur Last legen.

Denn die Freiheit der Entschließung wird
durch Einrichtting von Eheberatiingsstellen nicht be-
einträchtigt. Vorläufig besteht auch kein Zwang zu
ihrem Besuch, doch wird eine gesetzliche Regelung erstrebt.
Bisher beschränkt sich die versuchsweise Einführung aus
Empfehlung durch das Wohlfahrtsministerium und den
Landesgesundheitsrat. Das Reichsgesiindheitsamt hat
ein Merkblatt über die Eheberiitnng herausgegeben nnd
der Wohlfahrtsniiiiister hat die Regierungspräsidenteii um
versuchsweise Einrichtung solcher Stellen unter Mitwir-
kung der Kreisärzte ersucht. Beim Ministerium ist eine
Zentrale geplant, an die zum 1. April 1927 über die ge-
machten Erfahrungen berichtet werden soll.

Es wäre im Interesse der Volksgesundheit sehr zu
wünschen, daß diese staatlichen Bemühungen rechtes Ber-
äiidnis in allen Kreisen der Bevölkerung fänden, damit

.ich» auch für die deutsche Familie der Wahrspruch der
Reichsgesuudheitswoche erfülle: ,,Gesundheit ist Lebens-
gliicl.“ _

Jiah und Fern.
O Folgenschweres Autounglück. Ein Autounglück, das

drei Todesopfer forderte, ereignete sich zwischen Groß-
sachsen und Leutershausen. Ein in Richtung Heidelberg
fahrendes, mit fünf Personen besetztes Personenauto
wollte ein vor ihm fahrendes Auiomobil überholen, als
ihm ein Motorradfahrer entgegenkam und so unter die
Räder zu kommen drohte. Bei dem Versuche, rasch zu
halten, geriet das Auto in die Schienen der Oberrheini-
schen Eisenbahn und überschlug sich feitlich, die Jnsasfen
unter sich begrabend. Zwei Frauen und ein junger Mann
waren sofotr tot, die beiden mitfahrenden Herren, darunter
der Besitzer des Automobils, wurden schwer verletzt.

O Sturm in der Sächsischen Schweiz. Ein furchtbarer
Sturm tobte in der Sächsischen Schweiz und in Dresden
und richtete außerordentlich viel Sachschaden an, auch ver-
hinderte er eine Flugveranstaltung in Dresden. Auch
ein Menschenleben fiel ihm zum Opfer; der Sturm riß
von einem Baume einen starken Ast ab, der eine Kirch-
gängerin, die Kürschnerehefrau Grützmann, traf und so
schwer verletzte, daß sie bald darauf im Krankenhaus
verstarb.

O Feuergefecht zwischen Einbrechern und Polizei. Jn
B ie rlan d en sind an mehreren Stellen Einbrüche aus-
geführt worden. Ein Bergedorfer Beamter konnte ·iachts
zwei Täter stellen, die gerade eine Menge Diebesgepäck
auf Fahrrädern entführen wollten. Die Diebe zogen je-
doch Revolver und es entstand ein regelrechtes Feuer-
gefecht, bis die Verfolgten unter Zurücklassung der Beute
und der Räder zur Elbe rannten und den Fluß durch-
schwammen.

O Ein Knecht und vier Pferde vom Blitz erschlagen.
Ein furchtbarer Unglücksfall ereignete sich in dem Dorfe
Kublank. Ein Knecht, der mit vier Pferden auf dein
Felde beschäftigt war, wurde vom Gewitter überrascht.
Auf dem Heimwege wurde er vom Blitz getroffen. Der
Knecht und die vier Pferde waren sofort tot.

O Beginn des Bierboykvtts in Osterreich. Jn Wien
und in Niederösterreicb beaann der anaedrobte Bier-

‑‑ .-
V««·-

'4    ok-

er nur die guten Manieren her hattet-l viel-Da verglich ihn
im stillen mit sämtlichen jungen Herren aus Koblenz: nein,
seiner hatte solch eine frische Männlichkeitl Und feine hüb-

« n Augen, keck und doch treuherzig, waren so blau wie
er Himmel da zwischen den Bäumeni Und seine kräftige

Gestalti Gar nichts Bäuerisches, schlank und ebemnäß g
gewachsen wie die Tanne dort am Abhang. Ob er gescheit
wars Daran hatte sie eigentlich noch gar nicht gedacht,
darauf kam’s hier auch nicht an. Sie hörte ihm gern zu,
wenn er am Abend mit idem Onkel auf der Bank vor der
Tür redete; sie saß dann auch dabei es war ihr recht
wenn? spät wurde. Es gab nichts eruhigenderes auf
der Welt, als mit halbgeschlossenen Augen oben am Him-
mek das mild-glitzernde Gewimmel der Sterne zu ver-
lgen und dabei die harmlosen Geschichten von Leid und

. reud der Dörfler, vom Gedeihen der Feldsrucht, von der
ineruna und ähnliches. am Ohr vorübergleiten zu lassen.

Auch ein bißchen zllatsch aus der Nachbarschaft lief mit
unter, aber er war nicht verletzend. Es« war ihr eine
Wohltat, dies sorglose Männerlachen zu hören; der Onkel
lachte auch gern mit. »

Der war überhaupt jetzt ganz verändert, ordentlich
verjüngt. Jn Meerfeld grünten lustige Wiesen ums Maar

rum, das armselige Vieh weidete sich darauf dick und
ett; im nächsten Sommer würden sich schon Halme dort
wiegen. Die Regierung hatte noch einmal einen geschickten
Wasserbaumeifter gesandt, der hatte dem Maar einen Ab-
fluß geschaffen und so jeder weiteren überschwemmung
vorgebeugt. Auch Unterstützung für die Notleideiiden war
eingetroffen. Dallmer hatte zur Feder gegriffen und in
der verbreitetsten Zeitung des Rheinlandes für das arme
Dorf in der Eifel gebeten. Es geschah in einer kleinen Er-
zählung, die Worte waren unendlich schlicht und einfach,
aber ein warmes Herz hatte sie diktiert; darum gingen sie
u Herzen. Die Leute lasen die »Geschichte vom armen
orf«, manch einer bekam Tränen in die Augen. Es trafen

viele Gaben ein.
Jetzt waren die bau älligen Hütten ausgebessert; dem

war ein Schwein anges afst, dem eine Ziege, mit »Hott«
und »Hahrü« jagten die flachssträhnigen Kinder hinter den
Vier üßlern über den grünen Anger.

uf dem winzigen Kirchhof am kahlen Berghang
spielte der laue Wind mit den langen Halmen auf bem
Grab vom Leisager und feinem Schatz; kleine blaue Hei-de-
falter jagten sich darüber. Bei den beiden war’s geblieben,
niemand war mehr gestorben; es waren swohl noch entliche
krank geworden, aber der Bürgermeister ließ sie zusammen
in ein Haus legen, und kein anderer durfte sich unnütz
darin aufhalten. Er selbst und Nelda kamen alle Tage und
schauten zum Rechten. Wenn jetzt der Bürgermeister in
Meerfeld über die Gasse ging, grüßten die Leute schon von
weitem. Die Manderlcheider aber sagten: Kuiktelhei, unsen
Borgemaster —- jao, ao, dat es einen!“ Und dabei zogen
sie die Mäuler breit und nickten wohlgefällig.

Einmal war Nelda auf dem Meerfellder Kirchhof ge-
wesen; lange hatte sie an den beiden Gräbern gestanden,
die dicht nebeneinander lagen, jedes mit einem weißge-
strichenen Holzkreuzchen besteckt, das nicht viel besser war,
als wie es die Kinder zum Spielen fchnitzten. Kein
Schmuck, keine einzige Blume. Nebdas Finger zitterten,
als sie die Stiele von wilden Skabiosen und Glocken-
blumen zum Kranz ineinanderflocht Es war schwer, hier
oben Blumen zu finden, der Hang lag allen Winden
reisgegeben. Nun war der dürfti e Kranz fertig, sie
etc nie-der mm lahm ilm um. das um. auf ms man.
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bohlott. Zur Durchführung des Bohkofts wird ein
eigener überwachungsdienst eingeführt werden; Rad-
fahrerpatroiiillen werden von einem Lokal zum andern
fahren, um sich davon zu überzeugen, daß der Bohkott
überall durchgeführt wird. Sollten einzelne Gastwirte
ihr Versprechen nicht halten, so sollen diese Lokale besetzt
werden, um die Gastwirte gefügig zu machen.

O Schlägerei zwischen Nationalisten und Konimunisten
in Lüttich. Wie man aus Lüttich meldet, kam es auf
einer von der Nationaleii Legion abgehalteiieii Versamm-
lung, in der auch Komniunisten sich an der Debatte be-
teiligen wollten, zu einer Schlägerei, nachdem ein Schuß
gefallen war. Zwei Personen wurden ziemlich schwer
verletzt. Die Kommunisten wurden schließlich aus dem
Saale vertrieben.

O Wirbelsturm in Rom. Jn Rom herrschte einen ganzen
Tag lang ein Wirbelsturm, der an den Gebäuden und an
den Gärten schwere Schäden anrichtete. An mehreren
Stellen der Stadt brach Feuer aus. Ein Mann wurde
durch einen stürzenden Baum getötet. Jnfolge der
Schiieeschmelze hatte der Tiber einen bedrohlichen Hoch-
stand erreicht.

O Wölfe in Ostgalizien. Jn Ostgalizien, bei Ztolpnnow
nnd anderen Orten, haben sich große Rudel von Wölfen
gezeigt, die eine Menge von Stallvieh raubten und auch
Menschen anfielen. Ein Mann, der von einem tollen Wolf
gebissen wurde, hat in einem Tobsiichtsanfall acht andere
Personen gebissen, die in Ermangelung rechtzeitiger ärzt-
licher Hilfe unter großen Schmerzen zugrunde gegangen.
sind.

O Die Hochivassergcfahr in Rußland. Das Wasser der
Moskan ist noch weiter gestiegen; es steht nunmehr elf
Meter über dem sJiormalnih’eau. Einige in
der Nähe der Ufer gelegene Fabriken mußten stillgelegi
werden. Bisher hat das Hochwasser der Moskwa keine
Menschenopfer gefordert. Auch aus anderen Teilen Ruß-
lands wird Hochwasser gemeldet. Jn Leningrad ist die
Newa über die Ufer getreten. Einige Straßen im Wh-
borger Stadtbezirk stehen unter Wasser.

O Riesenbrand in Newyork. Jin Harleniviertel von
Newbork brach ein Riesenbrand aus, dem ein großes
Lager von Haushaltungsgegenstäiiden zum Opfer fiel.
Zahlreiche angrenzeiide Grundstücke wurden ebenfalls
schwer beschädigt. Der Materialschaden beläuft sich auf
mehr als eine Million Dollar. Zwölf Feuerwehrleute
wurden erheblich verletzt. Glücklicherweise sprang das
Feuerrkicht auf das in der Nähe befindliche Kinderkrüppel-
eim u er.

Bunte Tageschronik.
Bretiien. 250 Mitglieder des M ilwaukeesLieder-

kraiizes sind in Breiiien eingetroffen und von den Mit-
glieiåern der Bereinigteu iiorddeutscheii Liedertafeln empfangen
wor en.

Graz. Jn der Ortschaft Freibach entstand in einer Scheune
ein Brand, der sich infolge des starken Windes rasch aus-
breitete und die ganze Ortschasi e i n äsch e r t e.

Paris. Nach einer Meldung aus Kalkutta dauern die
blutigen Streitigkeiten zwischen Mohaminedanern
und Hindus an. Die Gesamtzahl der Toten hat sich auf 65, die
der Verwundeten auf über 400 erhöht.

London. Jnfolge des heftigen Sturmes, der in ganz Eng-
land. besonders aber auf dem Signal herrschte. konnte das
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chens Grab. »Du bisi glücklich«, sagte fie" leise und legte
die Hand auf den sonnverbraniiten Erdhügel. Langsain
stieg sie dann den schattenlosen Weg nieder, sie schleppte
die Füße, daß kleines Geröll niederprasselte; sie war so
müde, eine ungeheure Traurigkeit machte das. Die Arm-
seligen lagen da oben vereint, schauten nieder ins Tal,
ließen den Wind über sich gehen und fragten nichts nach
dem, was die Menschen fagen. Und sie selbst? Allein —-
ungeliebti War denn keiner, der sie lieben konntest

Unten am Dorf kam ihr Hommes entgegen. »Ich
wußt’, Sie,. waren hergegangen, Fräulein Nelda — ich
weiß immer, wohin Sie gehen —-— ‘oa wollt’ ich Sie nach
Haus begleiten!“ Sein-e Stimme klang gedämpft heimlich
erfreut. Sie streckte ihm die Hand hin und ließ sie ihm;
Hand in Hatid gingen sie dann heim, den weiten Weg.
Aber das war auch das einzige Mal; seitdem nie mehr so.

-—- -— —- Seitdem nie mehr soi Nelda zuckte zu-
sammen, als sie heute an jenes Heimgehen rDachte. Sie
blieb stehen und sah sich scheu ringsum: es war doch kein
Unrecht, mit jemandem Hand in Hand zu gehen? Aber
das Gefühl, das ist so süß, das Gefühl, sich aus einen
Starken zu stü en — sie wußte genau, sie hatte sich bei
jeder Uiiebenheit des Weges ungeschickter gestellt, als nötig
war —— ift das rechts Sie ließ die Lider über die Augen
sinken und dachte nach. Es war ein Kommen und Gehen
der Farbe auf ihren gebräunten Wangen; plötzlich wurde
sie dunkelrot.

»Befa —- Nelda —- Relda —- Befai« Eine Männer-
ftimme rief es, »das Echo gab’s wider. Heinrich Honinies,
er war esl Noch einmal: »Nelda — Vefa —- Neldai«
Jmmer rascher und rascher; die beiden Namen wirbelten
untereinander, das Echo wurde ganz wirr, es gab nur
noch ein langsgezogenes ,Ah——’ zurück. Ein nicht enden-
wollendes Lachen folgte. Diese helle, übermütige Stimme
gehörte Vefa. Wo waren denn die beiden? »Haha«,
tönte es tief und hoch durch den Wald und verschwebte
zwis en den Bäumen.

rgerlich biß Nelda die Lippen -- wo waren sie denn
nur? Hier ging der steile Kletterpfad hinauf zur Ruine .
der. Oberburg. Richtig, dort wischen dem alten Ge-
mäuer, wo das Gras üppig sw rt, liefen Ve as Siegen!
Sie rannten wild durcheinander.« Wo war ie Hirtins
Jm hohlen Fensterbogen stanlo sie. Sie klammerte sich an
ein Birkenstämmchen, das wie eine grüne Flagge heraus-
wehte. Je t flatterte ihr bunter Kattunroek, sie ließ die
eine Hand os und winkte den Bergen gegenüber.

»Haha — Befat« Sie äubelte den eignen Namen.
Und »Neldai Neldai«« rief er Mann, der, inter dem
Mäidchen stehend, dessen Leib usinschlungenhie t.

»Befa —- Relda -—l« Das Echo schrie sich tot.
»Holla, hieri« Nelda zog ihr Taschentuch und

winkte. Sie sah, wie der Mann im Fensterbogen beim
ersten Ruf ftu te. Jetzt verschwand er —- jetzt kam er
unterhalb aus em Gemäirer —- jetzt jauchzte er auf und
stürmte in großen Sätzen den steilen Abhang herunter ihr
entgegen. Ein Glücksstrahl durchschoß fie. Jetzt stand er
vor “ä; mit leuchtenden Augen zah er sie an.

» iengübsch Sie aussehen, räulein Nelda«, sagte er
den-under . Und dann treuherzig: «Sind Sie auch bös,
Fräulein NeldaN

»Warum den-up Sie war ordentlich verwirrt und
riß einen Dornmzwei .von ihrem Kleidersaunu

»Ich —- ja we - ich wollte ·- weil ich Ihren
Rum e. -. mmmmmvomx aber
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Kanalboot zwischen O'tende und Dover Osteiide nicht verlassen.
Der Damp er von Ea ais nach Dover konnte wegen des Stur-
mes nicht n den Dover-Hafen einlaufen und mußte mit 655
Passagieren an Bord die Nacht vor dein Hafen liegen.

Trellebor . Jnfolge starken Sturmes erlitt das deutsche
Segelschisf „9 nnemi“ in der Nähe von Smnge Havarie. Das
ganze Takelwerk ging über Bord. Das S iff wurde von einem
Rettungsdampfer nach Trelleborg einges leppt.

Mailand. Jn Mailand fand die Gruiidsteinleguiig für ein
Denkmal des heiligen Fr anz von As f if i ftatt, der Musso-
lini und Kardinal Tosi beiwohnten. »

Palermo. Während eines Autoniobiireiiiieiis auf der
Targa-Florio-Bahn stürzte ein von M asetti gesteuerter De-
(„auflagen um. Masetti war sofort tot.

Aus dem Gerichiesaal.
§ Auseinandersetxungen im Spritfchieberprozeß. JM Spka

weberprozeß kam es Du recht stüriiiischen Auseinanderfegungen
bei· der Frage der ereidigung des veriiomnienen ’ eugen
Philipp, der einer der Hauptbelastunaszeugen gegen Peters ist.
Philipp hat fur feine Tätigkeit vom Finaiizamt 6500 Mark
Belohnung erhalten. Ehe es zur Bereidigung kam, richtete dec
Angeklagte Peters an den Zeugen noch eine Reihe von Fragen
Rechtsanwalt Dr. Jaffe stellte eine Reihe von Beweisaiiträgen
gegeirdie Glaubwiirdigkeit des Zeugen Philipp. Durch Ladung
verschiedener Anwälte und anderer ’ eugeii soll bewiesen wer-s
den, daß Philipp erpresserisch gewirt hatte. »Wir wollen be-
werfen, daß die Fiiianzämter große Summen an die übelsten
Personen verschwenden und daß dort ein System herrscht, wie
man es nur früher im dunkelsten Rußland rannte.“ Der Bor-
sitzende wies diese Vorwürfe gegen die Reichsbehörden zurück.
DerVerteidiger verlangte jedoch weiterhin, den Reichsfinanz-
minister Reinhold als Sachverständigen zu laden. Das Gericht
setz-Sie die Beschlußfassung über die Anträge bis zum Freitag
an, .

 

§ Der Strafantrag gegen Sklarz. Jn dem großen Betrug-s-
prozeß gegen den Kaufmann Heinrich Skl arz. der seit dem
8. Marz das Schöffengericht Berlin-Mitte beschäftigt, konnte
endlich die Beweisaiifnahme geschlossen werden. Der Strafan-
trag des Staatsaiiwalts lautete auf zwei Jahre- Gefängnis
und 15 000 Mark Geldstrafe wegen Betruges, Untreue und Er-
pressung in sechs Fällen. Das Urteil wird erst im Laufe der
nächsten Wochen verkündet werden.

§ Vom Militärpolizeigericht in Koblenz verurteilt. Vor der
ersten Instanz des Militärpolizeigerichts in Koblenz hatten sich
der Polizeibetriebsassistent F r a nk und der Montagegehilfe
M e r te n s wegen Beleidigung des belgischen Staatsange-
horigen Jansen zu verantworten. Die Anklage lautete auf Ver-
letzung und Bedrohuiig einer Person belgischer Nationalität
wegen Beziehungen, die diese zu den Besatzungstruppeii unter-
hielt. Frank wurde zu sechs Monaten Gefängnis
u n d 600 M a rk G e l d st r a f e , zahlbar binnen zwei Monaten,
Merteiis zueinem Monat Gefängnis und 25Mark
Geldstrafe, zahlbar binnen drei Tagen. verurteilt. Beide
Angeklagten erhielten in bezug aus die Freiheitsstrafen drei
Jahre Strasaufschub.

Wen und Csâffēn.
w. Die erste russische Bibel nach dem Stiege. Soeben ist der

Methodistesnbischof D. Dr. M ülse n-Zurich aus Rußland zu-
rückgekehrt, wo er als Bevollmächtigter der amerikanischen
Bibelgesellschaften die Vorarbeiten für den Druck einer neuen-
russischeii Bibel zum Abschluß gebracht hat. Die Herstelluiia
der Stereotvpplatten ist von der riissischeii Regierungsdruckerei

.Komintern« in Leningrad übernommen worden. Die erste

Druckerlaubnis für eine Auflage von 25 000 Exemplaren der
Bibel bat der Bund gvaiigelisijer El)rist»en»e«rhaltei«i« Der Text
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Sind Sie
deswegen bösk«

»Böses« Sie schaute lächelnd auf, ihre roten Lippen
hoben sich von den gesunden Zähnen, sie sah lieblich und
lung aus. Er blickte sie beim Aufwärtssteigen unver-
wandt von der Seite an, halb fcheu, halb keck, und dabei
pfiff er sorglos.

Oben kam ihnen Vefa entgegen. die vier weißen
siegen liefen meckernd hinter ihr drein. Aber Vefa war
nicht munter. »Ich geh heim“, fagte fie kurz. nickte und
sprang an ihnen vorbei.

Sie hielten sie nicht zurück: sie ließen sich an dem
sanften Rasenshang nieder, den die abendliche Sonne mit
allerhand wunderbaren Goldlichtern überigaukelte. Nelda
setzte sich mitten ins Gras; sie lehnte sich hiiiteiiüber, daß
ihr die blauen Glocken- und weißen Sternen-blumen aus
den leichtbewegten Steiigeln übers Gesicht strichen wie
kosende Finger. Sie durfte sich nicht bewegen, sonst kitzelte
das. So blieb sie regungslos. Er lag auf dem Rücken,
zu ihren Füßen, so dicht, daß ihre Schuhsohle sein lockiges
Haar streifte.

Sie sprachen nicht viel, nur ab und zu ein verlornes
Wort. Unten in der Schlucht rauschte das Wasser ohne
Unterlaß mit nimmersattem Murmeln; ein paar honig-
schwere Bienen sununten müde um Neldas Stirn, sie
rührte sich nicht, sie zu verscheuchen. Wie ein« Zauber
lag’s auf ihr. Die Welt war so weit, hier war Freude,
Genuß, Vergesseni

Leise strich ihre Fußfpitze über »das Haar des jungen
Mann-es. Er wendete sich herum, richtete sich halb aus
den Ellenbogen in die Höh und lachte sie leise an.
»Treten Sie zu, Fräulein Nelda, ich hab’ et gern!“

Sie rührte sich nicht. »Es ist schön hier“, fagte fie
bertraumt. Er nickte stumm, aber er blieb so auf den
Ellen-bogen liegen und sa ihr ins Gesicht-

Und nun klang vom orf die Abendglocke.
I . O

Befa war nicht ganz die alte mehr, sie hatte jetzt
etwas Trotziges Das Lachen war ihr angeboren, das
ließ sie nicht, aber manchmal am Abend, wenn Hommes
und Nelda mit dem Bürgermeister, oder auch allein,
draußen auf der Bank saßen, schlich sie sich in die Tür und
stand regungslos am Pfosten, die Arme in die Schürze
gewickelt. Durch sdie sommerliche Dämmerung funkelten
ihre Augen wie Leuchtkafer. Wurde dann das Gespräch
auf der Bank leiser, oder redete nur noch Dallmer und die
beiden antworten einsilbig ,ja’ oder ‚nein’, als dächten sie
an was ganz anderes, Idann trat sie plötzlich ins Haus zu-
rück und krachte die Tür zu.

Nelda merkte wohl die Veränderung, aber sie hatte
wenig acht darauf; es gab so viel anderes, was sie jetzt
in Anspruch nahm. Jhr früheres Leben lag weit, weit
hinter ihr; in ihrem Herzen zu»unterft eingesargt und eine
dicke Schicht war darauf. »Sie war i«ja nicht mehr die
Nellda Dallmer; sie war eine, die ich wie ein Kind
freute über jedenschönen Tag, an dem sie mit ihrem Ge-
ährten umherstreifen konnte-. Wie rasch die Stunden ver-
ranneni Bald war die Gnadenfrist um; von den vier
Wochen waren nur noch kurze Tage übrig, sie mußten ge-
nossen werden ohne jedes Besiiinen. Ja voll und ganzl
Sie ielt Augen und Ohren zu, sie wollte nichts sehen
unlo ören von der Welt draußen; es war ihr ein unan-
aeuebmer Auaeublick. wenn Touristen durchs Dqkf way-



M genau oer vorn Heiligen Donov ainorinerien anfrage von
aber nach dem neuen Alphabet Danach ist es zum ersten

Mal-e seit Kriegsende gelungen, hem Druck von Bibeln in Nuß-
land wieder Bahn zu schaffen.

vy. Eine neue Dropfsteinhbhle entdeckt. « n ber i em G ständezwischen Hohenlimburg und Jserlohn enctfhecrtei‘il gStraße«"nhau-arbeiter, die mit Sprengungsarbeiteu beschäftigt waren, eineärfo leis ekle eeititieäetgrlacgltl cher Ausdehnuan Es handelt sichu .mechenhöhle. aufer er in her dhe befindlichen

w..Marnmutfunde bei Godesberg. Bei den Aus a tun s-ärbeiten am uße des Rodderberges bei Mehlenstshwuckdengin.irärer Kiesschi t zwei große Stoßzahnq Kieferteile und andere8 hne gesunden. Wahren der zuert gefundene Stoßzahn bald·|eriel, finh die ubrigen Funde ziemlich gut erhalten. EineMäntühnng ergab. daß es sich um Zähne eines Mammuis

Bermischteo.
= Schiiiiicke dein Knie! Eigentlich hat man das ja er-

warten konneii, aber es kommt trotzdem ein bißchen plötz-
lich, und wer sich noch die Erinnerung an die gute alte
Zeit mit langen Fraiieiiröcken und den soliden, selbstge-
strickten banmwollenen Strümpfen bewahrt hat, gerät ob
her. aus. Amerika verkiindeteri Modeneuheit in prinkto
Knie einigermaßen aus der Fassung. Um es schmerzlos
und bald zu sagen: sie —- das heißt selbstverständlich: die
Damen-— wollen jetzt drüben, rini die Beine mit den lan-
gen seideneii Strümpfen noch besser zur Geltung zu
bringen, am Knieansatz oben lebendige Blumen tragen!
Man kann sich, je nach Belieben, einen ganzen Blumen-
strariß oder auch eine einzelne Blume ans Knie stecken,
nnd alle Gebiete der Botanik stehen offen.

. :: Was in Amerika die Reklanie kostet. Jiiteressaiite
Angaben über die Kosten anierikaiiischer Reklame macht
ein Newporker Blatt. Eine Umschlagseite einer in Phila-
delphia» erscheinenden sehr verbreiteten Wochenschrift
kostet srrr den, der sie zu Reklamezwecken pachten will,
16 000 Dollar; für eine Jnneiiseite der Wochenschrist sind
nur 8000 Dollar zu zahlen. Unter den Tageszeitnngen
fordert den höchsten Preis für Reklaiiieannocen ein in
Chikago»erscheinendes Blatt: hier kostet eine Annonce,
die sich uber eine ganze Seite des Blattes erstreckt, in der
Sonntagsnummer 4500 Dollar. Eine »bescheidene« Licht-
reklame im Herzen von Newhork erfordert eine Mindest-
ausgabe von jährlich 10000 Dollar. Ein illustriertes
Plakat, das in allen Newborker Trams, Untergruiid-
bahnen, Omnibnssen usw. angebracht wird, erfordert pro
Jahr eine Ausgabe von 132 500 Dollar.

= Der Zwiebelkrieg. Die sonst sehr friedliche Stadt
Odenburg in Ungarn befindet sich gegenwärtig in großer
Aufregung. Zwei Parteien haben sich gebildet: auf der
einen Seite kämpfen vereint die Arzte und die Schlächter,
auf der andern die Vieerdysten. Die Bieerdhsten sind die
Anhänger des Vegetariers Vieerdy, der in Stadt und
Land die Lehre verbreitet, daß man lange lebe auf Erden,
wenn man ausschließlich Ziviebeln mit Zitroiiensaft esse;
alles andere sei vom übel. Mit ausschließlich Zwiebelkost
soll der Mensch drei- bis vierhundert Jahre alt werden
können. Man darf jedoch die Zwiebeln nur 25 Tage im
Monat essen, die restlichen fiiiis oder sechs Tage fastet man.
Gegen diese Heilslehre der Vicerdhstexi wenden sich vor
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herten. Die Mandörscheider fingen an, sich aus Sommer-
gäste zu rüsten.

Heute war ein heißer Tag; vom tiefblauen Himmel
prallte die Sonne, die Luft war ganz still.

»Es gibt ein Gewitter. Jhr wollt wirklich aus den
Mosenkopf?« fragte Dallmer erstaunt, als Honinies am
lNachmittag kam, um Nelda abzuholen. »Bleibt lieber
ier «

Die jungen Leute lachten und tauschten einen raschen
Blick. »Nein, nein, Onkel, wir gehen“ rief Nelda. »Ha,
ich denk’s mir grade schön, oben zu tehen, wenn unten
im Tal das Gewitter spektakelti«

»Denkst du vielleicht, du bleibst oben trocken-i«v
»Das ist mir ganz egal!“ Sie schüttelte ungeduldig

deäi Kiopf. »Ich fürchti mich nicht« Herr Hommes ist ja
be in r!“

So gingen fie. Es war ein heißer Aufstieg, der
Schweiß rann ihnen von der Stirn. Jm Wald war’s
stiikig, rind wo der Wald aufhört, zog der Sonnenbrand
fast die Haut von Gesicht und Nacken. Sie sprachen wenig.
Nelda rannte immer einige Schritte vorauf; in ihr war
eine brennende Ungeduld. Tiesatniensd blieb sie dann
stehen und sah auf den jungen Mann zurück; er kam lang-
samer nach, den Blick unausgefetzt auf sie gerichtet.

Er hätte ihr gern etwas Schönes gesagt, sie gefiel ihm
so sehr mit den durchglühten Wangen und der wogenden
Brust; sie sah aus wie ein Landniädchen und doch um
vieles feiner. Er wagte es nicht. Er ließ nur feine Augen
sprechen, und die waren beredt genug; fie umfaßten
Neldas Gestalt mit eine-m langen Blick und blieben dann
auf den roten Lippen haften, über die der kurze Atem
aus- und einging.

Sie wußten nichts zu reden-; endlich sagte Hommes:
»Die Sonn hat sich verkrochen, wir kriegen am End doch
was auf den Hals, Fräulein Neldal Sind Sie bang?“
Als einzige Antwort schüttelte sie verneinend den Kopf.
Sie rannte vorwärts wie gehetzt

Jetzt warens sie oben, ein pfeifender Windstoß empfing
e und riß Nelda den Hut vom Kopf. Er wirbelte über
en Gipfel wie ein drehender Teller, Honimes setzte hinter

ihm drein. Als er mit dem Flüchtling zurückkehrte, san-d
er Nelda hinter der Wand der kleinen Schutzhütte ver-
steckt, sie lehnte sich mit dem Rücken an das Mäuerchen
und suchte einen Blick in die Ferne zu erhaschen. Mit
Zaube chlag hatte sich der Himmel verändert, das tiefe
Blau sich in ein fchieferfarbnes, drohendes Grau ver-
wandelt; weiße Wolkenballen schwammen darin mit zer-
rissneii feurig gelben Rändern. Keine Spur von Aussicht
unsrück und Moselberge weggewischt, von den naheren

gifelber en keine Linie, im Tal nur ein graues Dunst-
meer. etzt, niild jetzt noch einmal, lüftete ein Windstoß
mit dumpfem Heulen die verhangensden Schleier.

„(in toll Wettern Der junge Mann igh sich prüfend
Ein Wirbel feinkörnigen Sau-des staubte auf, hie

Sandkörner flogen n hie Augen und knirschten zwischen

den Zähnen.
- un eimli Dämmerung senkte sich nieder, eine

chwicäiefeschwläflige d‚Senft legte sich wie ein Bari-n auf hie
ainr.

Nelda lte, daß ihr die Glieder matt wurden, aber
das war nigi unangenehm; ge fürchtete sich auch nicht,

im Gegenteil, es war ihr eine einiliche Lust, mit dein hier

an ihrer Seite allein zu fein, durch eine ungeheure Wolken-
wand von allen übriaen “trennt.
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allem die Schlächtermeister, denn sie fühlen den warn-
. verkauf bedroht. Aber auch die Arzte sind dagegen.
Bieerdv behauptet, daß in zehn Jahren kein Mensch mehr
krank fein werde und daß man ihn, den Zwiebelheils-
propheten, so verherrlichen werde wie Buddha, Mohammed
und Zoroaster.

= Der Klub der keisenden (Ehefrauen. Jn London soll
es nicht weniger als 30000 Klubs geben, aber den Klrib
her leitenden Ehefrauem den man auch »Klub der Xan-
thippens nennen ‚lonnte, gibt es bis jetzt nur erst in Sal-
taire, einer Arbeiterkolonie in der Nähe von Bradsord in
der englischen Grafschaft York. Der Klub hat vierzig
Mitglieder» aberjziese vierzig Frauen fühlen sich» stark ge-
nug, samrlichen Männern in Großvrirannien und Jrland
Mores beizubringen. Die Borsitzende des Klubs, eine
nge von hoch in den 45 mit einer Hornbrille und dem
Korperbau eines Garderobenständers, empfing den Jour-
nalisten, der sie in seiner Zeitung für die Ewigkeit fest-
nageln wollte,»in bedrohlicher Weise mit einem Besen in
der Hand. Sie erklarte, es sei mit den Männern nicht
mehr auszuhalten, und darum hätten ein paar resolute
Frauen den Klub aufgemacht. Das Ziel sei, die Männer
zur Hausarbeit zu erziehen: sie müßten den Kaffee kochen,
Geschirr waschen, die.Säuglinge trockenlegen usw. Die
Frau sei logischerweise der Mittelpunkt der Ehe und
dieses Wertverhaltnis müsse entsprechend zur Geltung kom-
men._ Der Journalist wollte etwas erwidern, aber da die
Vorsitzende energisch den Besen schwang, unterdrückte er
vorsichtigerweife die Antwort. Man kann mit Sicherheit
darauf rechnen, daß jetzt in Saltaire der »Klub der unter-
drnckten Ehemanner« gegründet werden wird.

:- Eine Blutegelgeschichte. Jn Süddeutfchland erzählt
man das folgende, angeblich mit allen Einzelheiten ver-
biirgte Geschichtchen: Kommt da kürzlich im Birkenfeldi-
schen ein biederer Landbewohner in die Stadt zum Apo-
theker. Es entspinnt sich folgendes Gespräch: »Guten
Tag! Jch möchte gerne ein paar Blutsauger.« —- Apo-
theker: »Ja, lieber Mann, die habe ich nicht, die führe ich
schon seit Jahr nnd Tag nicht mehr.“ —- Der andere: »So,
wo kann ich denn die Dinger bekommeu?« —- Apotheker:
»Oh, da gehen Sie nur zum Finanzamt, da werden Sie
sie sicher bekoninieu.« —- Der Bauer wandert tatsächlich
zum Finanzauit nnd wird dort natürlich gehörig ange-
fahren, worauf er erwidert: »Ja, der Apotheker X. hat
mir doch gesagt, ich könnte die Dinger hier kriegeni« —-
Die Folge davon war eine Beleidigungsklage des Finanz-
amtes gegen den Apotheker. Urteil: 20 Mark Geldstrafe.
Der Apotheker bezahlt die 20 Mark, schickt aber.da«s Ur-
teil uiid ein an ihn gerichtetes Schreiben des Finanz-
amtes an ein Wihblatt ein. Dieses honoriert den Apo-
theker mit 70 Mark. Hierauf schreibt der Apotheker dem
Finanzamt, er habe die Strafe von 20 Mark bezahlt, von
einem Blatt aber 70 Mark erhalten. Nun bitte er das
Finanzamt um gefl. Angabe, unter welcher Rubrik er den
Verdienst von 50 Mark zwecks Persierierrnig zu buchen
habe. Die Antwort des Finaiizanites steht no-b e"?
= Unsichtbare Fingerabdruete. Man kann jetzt von

irgendeiner Person einen Fingerabdruck erhalten, ohne
daß sie etwas davon weiß oder bemerkt Professor Kieiel
in Karlsruhe hat hierfür ein eigenartiges Verfahren» er-
funden. Der Fingerabdrnek läßt sich auf jedem gewohn-
liclieu Papier. das eine aerinae Menge Holzfchliff eiitls..-t,
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an — huiti Ein laiiggezogenes Pseifen kommt aus
der erne. mit ratender Schnelligkeit tegelt ein fester.
dunkelvioletter Wolkenbfall naher; er stoßi die weißen,
gelbgeränherten Wolken zur Seite, er pflanzt sich Mk »in
überm Gipfel auf, wie ein drohen-des Geschütz. Es wird
ganz Nacht- Die wenigen Sträucher zittern und duaeu
sich in die Spalten des Lavagesteins. Ein Rauschen in
der Luft. Jetzt ein Brausen, ein dumpfes Dröhnen.

»Hagell« sagte Honiines halblaut. Er konnte Neldas
Gestalt kaum noch erkennen, er tastete nach ihrer Hand und
zog sie näher zu sich. »Fürchten Sie sich net, Fräulein
Nelda es tut Jhnen nixt«

»Ich fürchte mich nicht!“ Sie atmete hastig und
lachte dann kurz auf. »Es ist schöni« Das starke Brausen
machte ihre letzten Worte kaum hörbar.

Jetzt ein einziges gelbes Licht und dann wieder tiefe
Finsternis. Und nun plötzlich ein Prasseln, ein Rasseln
Eusddie Erde, ein heulender Sturm von allen Ecken und
n en.

»Fürchten Sie sich nett«
»Wir müssen da herein!‘

Gebückt, dicht nebeneinander, drängten sie sich in die
Tür der Schutzhütte; drinnen auf hem schmalen Bänkchen
setzten sie sich, Seite an Seite. Er fühlte ihr rasches Atmen,
und sie fühlte die Kraft des starken Armes, der sich
Mäer hinter sie legte. Er flüsterte: »Fräulein Neldal

e a «
Sie sagte nichts, sie lehnte den heißen Kopf hinten-

über an das rauhe Mauerwerk, sie bemühte sich, Gleich-
gültiges zu denken. Es drehte sich ihr wie ein Rad hinter
der Stirn-. Durch die Ritzen der roh auf einander ge-
fügten Steine pfiff der Wind, der Hagel hänimerte aufs
Moosdach nieder. als wollte er es zertrümmern. Jetzt
war es da —- maß?! Jhr Herz pochte wild —- jetzt -—-!
Sie schreckte zusammen, der Mann war ihr noch näher ge-
rückt, beide Arme legte er um ihren Leib. Sie wollte
äussttehem etwas sprechen, sie konnte nicht, sie war wie er-
arr .

Er drückte seinen Kopf dicht an den ihren, fein blonher
Schnurrbart streifte ihre Wange. Sie zitterte, noch immer
kam kein Laut aus ihre Lippen —- da —- draußen jam-
merndes Rufen, zwischen dem Hagelgeprassel Tritte!

Mit einem ,Kotzdonner’ sprang Hommes auf. »He-
wer is das« Er eilte vor die Hütte.

Eine klagend-e Frauenstimine antwortete. Nelda {am
sie merkwürdig bekannt vor, sie schreckte zusammen —- oh,
das war ein Ruf aus der Welti

»Fräu —- lein —.Plaii — kei« Abwehreiid streckte
sie beide Arme vor sich. Die Finsternis hatte sich merklich
gelichtet, es war hell genug, um einander zu erkennen.

Jn der engen Tür der Schutzhiitte stand leibhaftig
Fräulein Aurora Planke, hinter ihr tauchte neben Hornmes
ein junger Mensch mit semmelblonden Haaren auf; trau-
rig hing ihm die Mähne herunter.

Und wie sah Aurora Planke ausl Der Hut aus
ihrem Kopf war zu einem unförmlichen Neft zusammen-
geschlagen, den blauen Leinenschirm hielt sie zerfe t in
der Hand, von ihrem schwarzen Kleid troff eine d nikle
Brühe; sie weinte faft. Es fchien, als wolle sie in Ohn-
macht sinken, aber als sie Nelda erkannte, wurde sie
siramm. Sie zog ihr nasses Kleid so viel als möglich
an sich

Sie reichte

Er zog sie noch näher an

.A·lio hier müssen wir nns treffen?”
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gewinnenZ Der Mensch, dessen Fingerabdruck gewünscht
wird, braucht nur zufällig mit den Fingerspitzen das Pri-
pier zu berühren und fein Fingerabdruck bleibt daran
fixiert. Vorläufig ist der Abdruck unsichtbar und er kann
erst mittels einer besonderen Behandlung sichtbar gemacht
werden. Es lassen sich so Fingerabdrucke gewinnen, ohne
daß die betreffenden Personen, die ahnungslos ihre Fin-
ger auf dem holzschlisfgetränkten Papier spielen lassen,
auch nur im entferntesten davon wissen. Daß» diese neue
Entdeckung auch zu schlimmen Mißbrauchen fuhren kann,
scheint allerdings nicht ausgeschlossen zu fein.

:- Der französische Kammerpräsident legt Geld zu. Jn
Frankreich erhält der Präsident der Kammer eine Befol-
diiiia von 132 000 Frank. Der Frank steht bekanntlich
schlecht, und wenn man durchaus »witzig« sein wollte,
könnte man sagen, daß er überhaupt nicht steht, sondern
fällt. Aber immerhin: mit 132 000 Frank, so sollte man
meinen, läßt sich selbst bei sinkender Valuta leidlich leben.
Das scheint aber nicht der Fall zu sein, denn die»fran-
zösischen Blätter melden, daß der arme Kammerprasideui
aus seiner Privattasche noch Geld zulegen müsse, um seinen
Etat einigermaßen im Gleichgewicht zu halten. Der Kam-
merpräsident gibt jährlich zwei offizielle Diners, von denen
jedes rund 60 000 Frank kostet. Den Reft der 132000
Franken und noch ein bißchen darüber holt sich die Steuer-
behörde. Wie soll also der Kammerpräsident, wenn er
keine einträgliche Nebenbeschäftigung hat, ftandesgemaß
leben? Denn schließlich kann er sich bei den zwei Diners,
die er gibt, nicht für das ganze Jahr satt essen, und etwas
aiizuzieheii muß er auch haben. Andererseits kann man
nicht gut verlangen, daß er vielleicht Adressen schreibe oder
im Winter Schnee schippe, um sich ein paar Frank hinzu-
zuverdienen. Das Problem ist schwierig, sagen die Blat-
ter, und es bleibt nur der Trost, daß, laut amtlicher Fest-
stellung, trotzdem noch kein Kammerpräsident ver-
hungert ist . . .
= ,,In der- «-s zien steht’s geschrieben« Der Astrolog

Dr. foermana, „.‘r ans der Sprudelstadt Karlsbad kommt,

hat den Wienern große Angst gemacht: er hat »das How-

skop Ost-erreichs gestellt, und es ist nicht allzu gunstig. Dr.

Offerniann hat aus den Sternen herausgelesen, daß»siir
Osterreich die Gefahr innerer Konflikte besteht, da Disse-

renzen zwischen Arbeitgebern nnd Arbeitnehmern aus-

brechen würden. Die Katastrophe«w-erde jedoch schließlich

durch ein wirtschaftliches Bündnis mit einem Nachbar-

staate, das große finanzielle Vorteile für Osterreich brin-

gen soll, verhütet werden. Das ist wiederum erfreulich.

Dr. Offermann sagte dann noch anderes uber» die Bedeu-

tung der Astrologie, die selbst ein so«aufgeklarter Mann

wie Goethe bejaht habe. Den Tod eines Menschen kann

man aus den Sternen erst kurz ‚vor dem Eintritt der

Katastrophe und unter Berücksichtigung vieler besonderer

Umstände heransbekommen. Dr. Ofserniann hat z. B.

angeblich den Tod Eberts acht Tage vorher auf die Mi-

nute vorausgesehen. Was die Vorhersage der Todesart

betrifft, fo ist Selbstmord nicht zu erkennen. Was nun die

Frage betrifft, ob man sein Schicksal verbessern kannist wenn

man fein Horostop kennt, so ist sie zu bejahen: es i mög-

lieh, aber nur in bestimmten Grenzen. Man lernt durch

das Horoslop die Kräfte rennen, hie in bezug auf unsere

Person besonders wirksam sind, und danach kann man
sich dann richten nnd einrichten.
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Sie bemühte sich, von oben herab zu sprechen, wäh-
rend ihr die Zähne im Mund vor Frost klapperten. »Das
ist ja ein merkwürdiges Zirsamureiitreffeni« Durchs
bohren-d schoß ihr Blick von Nelda zu deren Begleiter und
wie-der zurück. Wiinderbar —- wirklich —- höchst wunder-
bar — und hier — oben!“ Sie machte hinter jedem Wort
eine vielsagende Pause.

»Es is ja akkurat so wunderbar, daß Sie hier sindl
Ne, noch viel wunderbarer, denn Sie sind doch die Jüngste
net mehr, Madam«, sagte Hommes ziemlich grob. Er war
ärgerlich auf das garstige, alte Frauenzimmer und den
schlappen Menschen, der, weiß wie Käse und zitternd wie
Espenlaub, sich an die Wand drückte. »Wir sind vor zwei
Stunden beim schönsten Wetter von Maiiderscheid weg-
gegangen. wer kaun’t wissen, daß einem so was in die
Quer kommtk Wundern Sie sich lieber net so viel, Ma-
dam, sein Se froh, daß Se unter Dach sind. Gweil geht
et erst recht losl«

Welch ein grober Mensch! Fräulein Planke war ein-
pört, aber sie machte gute Miene. Sie begann eine Unter-
haltung mit Nelda; sie erzählte, daß sie zur Erholung
einen kleinen Ausflug in hie Eifel unternommen und zusm
Schutz —- hierbei schlug sie die Augen nieder — einen
jungen Freund mitgenommen habe. »Ah, Sie kennen sich
noch nicht?! Kandidat Heinrich Susemiehl, so Gott will,
bald Prediger —- Fräulein Nelda Dallmer aus Koblenzi«

Der junge blonde Mensch verbeugte sich liiikisch und
sah Nelda schüchtern an.

Fräulein Aurora fuhr klagend fort: »Wer hätte dieses
Wetter geahnt, als wir heute von Dann zur Besteigung
des Moseiikopfes auswandertenl Nein, daß unser letzter
Reifetag so enden mußt Lieber Heinrich, kommen Sie
hierher,· Sie können auch noch auf her Bank sitzen.« Sie
kreischte laut auf: »Der Blitzl«

Tageshell war alles erleuchtet, in der Öffnung der
Tür erschienen Hunsrück und Moselberge auf einmal in
blenhenhem Glanz, aber nur für kurze Augenblicke. Jetzt
schwarze Nacht und rollende Donnerschläge, neue Blitze
und wolkenbruchähnlicher Regen.

Aurora Planke kam nicht aus dem Entsetzen heran};
bei jedem Blitz kreischte sie auf und umklanimerte krampfs
ha den Arm ihres Beschützers. Der Blonde schien ganz
ge nickt.

»Heinrich, lieber Heinrich —- ha - huh —l« Jn
sinnloser Aufregung ließ sie seinen Arm ahren und hielt
sich die Augen zu. Ein Donner trachte. er den Berg in
feinen Grundfe en erschütterte.

Sie wars ch ihm mit einem Entsetzensschrei an die

Er stand da wie ein Steinbild. die langen Arme
hingen ihm qm Leib herunter.

Fortsetzung folgt.

—
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Turnen und Sport
Gechstagerennem

Das in Berlin beendete 16. Sechstagerennen hat den
Schlußpunkt unter die Hallenereignifse des Winterhalb-
jahres 1925/26 gesetzt . Jetzt geht es in die neue Saison.
jetzt regiert wieder der Sport in der frischen, freien Natur.

Jnsgesamt elf Sechstagereiinen wurden in dein ver-
Flossenen Winterhalbjahr in Amerika und Europa ausge-
ahren. Unsere deutschen Fahrer haben es, obwohl hier im
Lande vier Se stagereniien stattfanden, nicht weit brin-
en können. nteressant ist, daß alle drei deutschen
·ahrer, die zu Siege-Iehren gelangten, aus Breslau ge-
bürtig sind und in dieser Saison erstmalig an Sechstage-
rennen teilnahmen.

Von den elf Reimen gewann allein drei der fainose
amerikanisierte Australier Mac Namara, der der bedeu-
tendste Sechstagefahrer der Welt überhaupt ift. Er
konnte bisher neun Sechstagereniien gewinnen und sich
in 18 weiteren plaeieren‚ so daß er nach der internatio-
iiialen Punktwertung mit 100 Punkten weitaus in Front
egt.

Australien mit 77 Punkten (12 Siege), Egg-Schweiz 75 .(8)
und Rütt-Deutschland 69 (9), bestreiten keine Sechstages
rennen mehr. Erst in weitem Abstand folgen die übrigen
Kanonen. Die genannten vier Fahrer find also die
besten Sechstagefahrer der Welt.

Betrachten wir die Fortsetzung der internationalen
Tabelle, so finden wir an fünfter Stelle einen weiteren
deutschen Fahrer, Loreiiz, der zwar im letzten Berliner
Sechstagerennen feine Piiuktzahl auf 64 steigern konnte,
dessen Glanzzeit aber auch schon längst vorbei ist. Der
nächste ist Stol-Holland, Riitts einstiger Kaiiipfgenosse,
auch schon vom Schauplatz der »six days“ verschwunden.
Dann folgt sein Landsmann Piet van Kempen, der den
Höhepunkt seines Könnens jetzt erreicht hat, wie seine
beiden Siege in der letzten Saison beweisen. Der
„fliegen'oe Holländer« ist iinstreitig der fchnellste Sechs-
tagefahrer der Gegenwart.

Jn der Entscheidung von Sechstageretinen ist eine
wesentliche Änderung in den letzten Jahren erfolgt. die
speziell wieder von Amerika ausging.

Zunächst schien es, als ob die während der Rennen
eingelegten Wertungsspurts die Jagden, die stets den
Mittelpunkt eines Sechstagerennens bildeten, verhindern
würden. Jn Deutschland z. B. war man auf dem besten
Wege dazu. Die Fahrer vermieden die unnötigen An-
strengungen bei den Jagden und beschränkten sich auf
einen Sieg „nach Punkten«.

Die amerikanische Umwälzung hat aber gerade aus
diesem Gebiete eine wesentliche Steigerung des Inter-
esses gebracht. Jn Amerika wird jetzt gejagt von der
ersten Stunde an, so daß die Reihenfolge der Mann-
schasten oft stündlich wechselt. Es ist ja auch erklärlich,
daß die durch die ständigen Jagden zermürbten Mann-
schaften viel leichter Überrundungen ermöglichen, als es
sonst der Fall war. Einen kleinen Ansatz bot auch schon
das letzte Berliner Sechstagerennen.

Mit beigetragen hat das Hinzuziehen junger Fahrer
zu den Sechstagerennen. Diese fahren mit voller Jugend-
kraft von Beginn an auf Sprenguiig des Feldes und er-
zielen dabei sehr gute Erfolge.

Die jungen Fahrer haben sich besonders in Deutsch-
land in der abgelaufenen Saison bemerkbar gemacht, von
denen wir insbesondere die Breslauer Rieger, Knappe,
tinge und Feja, den Hannoperaner Möller, die Berliner
ongardt, Koch und Miethe und die westdeutschen Nett-

linge i'piirtgen, Mühlhoff und Schamberg nennen wollen.
Die deutsche Wintersaison überhaupt war ein voller Er-
folg des Nachwuchses und wir wollen hoffen, daß sich
dieser Erfolg auch in der kommenden Sommersaison be-
merkbar inachen wird.

Jus-half ist Stumpf!
Sie Spiele um den Kampfspielpokal und

um die Meisterschaften.

Der Kainpfspielpokab Kürzlich begannen die Spiele
um den Kainpfspielpokal. Dieser Pokal, der eine Trophäe
des Deutschen Fußballbundes ist und vor Jahren ein-
mal »Kronpriuzenpokal« und später »DFB.-Pokal« hieß,
wird stets von allen deutschen Fußballverbänden heiß
nmkämpft. Zu bemerken ist, daß der Kampfspielpokal nur
alle vier Jahre. eben wenn die deutschen Kampfspiele statt-
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finden, ausgetragen wird. Teilnahmeberechtigt sind· alle
deutschen Fußballverbände mit ihren Auswahlmanni
schaften, die immer das beste Material darstellen oder
doch wenigstens darstellen sollenl Der erste Kampfspiel-
pokal wtirde 1922 ausgetragen. Er fiel Süddeutsch-
land als erstem Kampfspielpokalsieger zu.

Die Treffen um den Kaiiipfspielpoka11926 begannen
am Sonntag, den 21. März. Außer dem Berliner Spiel, in
dem sich Südostdeutschland und Brandenburg trafen, en-
dete alles prograinmäßig. Süddeutschland schlug die
Mitteldeutfchen sicher 3: 1 und auch Norddeutschland blieb
tallerdings erst nach Spielverlängerungl) über den
Baltenverband mit 3 : 1 Sieger. Lediglich Berlin stellte
alle Voraussagen auf den Kopf: die Reichshauptstadt
leistete sich das Stückchen, einige Tage vor dem Treffen
aus nichtigen Gründen die Masiinschast fast völlig umzu-
bauen, wodurch der Zusammenhang verlorenging -- —-
uiid das Spiel auch! Der Siidosten feierte mit nicht
weniger als 4 : 1 einen verdienten Sieg. So bleiben also
für die Zwischenrniide West-, Nord-, Süd- und Südost-

deiitfchland übrig, die am 3. Juli in Köln bzw. Rhehdt
ausgetragen wird.

Die deutsche Fußballmeisierschast Die deutsche Fuß-
ballmeisterschaft wird in diesem Jahre zum 18. Male aus-
getragen. Während die einzelnen Verbände ihre Meister
nach Punktwertung ermitteln, d. h. jeder Verein muß
gegen jeden Gegner in seiner Klasse spielen, wird die
Runde um die deutsche Meisterschaft nach dem Pokalshstem
ausgetragen. Die Meister der verschiedenen Klassen
treffen sich in Ausscheidungsspielen um die Landesineister-
schast von Nord-, West-, Süd-, Südostdeutschland, Ballen-
verband und Brandenburg ebenfalls nach Punktwertnng.
Lediglich Mitteldeutschland stellt seinen Meister durch das
veraltete Pokalshstem fest, d. h. der Verlierer scheidet aus.
Nachdem also jeder Verband feinen Meister ermittelt hat,
beginnt der Kampf um die »Deutsche«i Hierzu haben
Süd- und Westdeutschland auf Grund ihrer Mitglieder-
zahl das Recht, außer ihrem Meister noch zwei an-
de r e Vereine namhaft zu machen, alle anderen Verbände
außer ihren Meistern n o ch je eine n Verein, so daß zu-
sammen also 16 Vereine den Kampf um die höchste Ehre,
die deutsche Fußballineisterschaft, beginnen.

Sportliihes Allerlei.
Der vergeßliche Radeinacher. Der deutsche Meisterschwim-

mer Rademacher, der augenblicklich nicht nur Amerika, sondern
die ganze Welt mit seinen Leistungen in Atem hält, merkte, als
er feine Heimatstadt Magdeburg verlassen hatte, zu feinem
größten Schrecken, daß er feine -— Badehose vergessen hatte.
Seine Begleiter rieten ihm. sich in Hamburg eine andere zu
laufen, aber Rademacher meinte, ohne seine „fchnelle Hose«
nicht schwimmen zu können. So drahtete er denn von Witten-
berge nach Hause, daß er seine Hofe vergessen habe. Der Vater
»Etes« raste in feiner Ver weiflung zu Riemann, dein früheren
Meisterschivimmer und Ietzigen Vorsitzenden von »Hellas«-
Magdeburg. Dieser packte kurz entschlossen die Badehofe nnd
andere Sachen, die »Ete« ebenfalls vergessen hatte, ein und
sauste mit einem Auto hinterher. Jn Hamburg konnte er dann
dem überraschten Rademacher die »schuelle Hose« überreichen.

König und Tennisspielerin Der schwedische König liebt
es, trotz seines hohen Alters (er hat die Sechzig bereits über-
schritten), auch heute noch Tennis zu spielen. Meistens geht er
allerdings nur in Doppelspiele und es steht nicht etiiwandsrei fest.
ob nicht die Erfolge, die er erzielt. mehr seinem Partner als
ihm anzurechnen sind. Immerhin, er spielt noch Tennis König
Gustav, der stets als Mister G. ftartet. weilt zurzeit an der
Riviera und sollte dort in einem Turnier in einem sogenannten
»gemischien Doppel« u. a. auf die .Königin des Tennisspiel-Z«.
Suzauiie Lenglen, stoßen. Als Mr. G. davon Kenntnis erhielt,
ließ er Ver Tisrnierleissssg mitteilen. daf: er gegen Suzanne

nicht antreten werde. Seine Freunde fragten ihn. ausweichem
Grunde er abgesagt habe. Sarauf erwiderte der Konig. der
Anblick von .Königinnen« mache ihn stets nerpos. und er sei
zur Erholung an der Rivierai

Der verschobene Boxspiirr Es gab einmal eine Bett. wo
das .Verschieben« modern war. Viele denken mit Schrecken an

diese Zeit, einige erinnern fich mit Freudenl Man sollte eigent-

lich meinen. daß dieses .Schieben« einer vergangenen Epoche-

angehöre. aber mitnichten, im Boxspori wird lustig weiter ge-
schoben. Wer erinnert sich nicht des Kampfes Diener-Breiten-

sträter? Der niemals stattgefunden hat und nach-menschlichem

Ermessen auch wohl niemals istattfinden wird. Zweitens der

Kampf um die Europanieister chaft zwischen Element-Schweiz
und Samson-Körner. Element besitzt den Titel schon laiigst
nicht mehr und Samson ist unterdessen zur» Schwergewichtsklasse
ülieraesiedelt Auch der Kampf Domaoraen—Wiegert sollte
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erst Tn' Berlin stattfinden und wurde dann nach Köln „per-
fchoben“. Dasselbe Bild bereitet sich ietzt allmahlicb mit dem
Aiisscheidungskampf Samson——Havmann vor. Zuerst auf den
7. April angesetzt, heißt es nunmehr, daß das Treffen erst am
30. vor sich gehen solll Die berühmten .iechnischen Schwierig-
teiteii« sind wieder aus dem Plan. Man fragt fich. ob das so
weitergehen sollst Wir sind der Meinung, die Veranstalter
ollen diesen Weg ruhig weitergehen. sie werden an den
lFrüchten erkennen, wie das Publikum über die .Verschieberei«
urteiltl Auch ein anderer Fall im Borsport ist wert. in der
Offentlichkeit bekanntzuwerden. der Kampf Diener-—Phil
Scotti Bereits vor einiger Zeit hieß es, der bekannte Ver-
anstalter und Maiiager Rothenburg habe einen Kontrakt in
Händen. der einen Kampf Diener-Phi! Scoti tEnglischer
Meister im Schwergewicht) garantiere. Man sprach schon vom
Termin. Inzwischen wird bekannt. daß der englische Meister
für den 30. April einen Kampf mit dem Eiigländer Mac Cormict
abgeschlossen hat. Armer Dieiierl

Was die Wut vermag! Die Wut, im allgemeinen als
Äußerung eines unbeherrschteii Willens verachtet. kann manch-
mal auch ihr Gutes haben. So ging es wenigstens dem be-
kannten Olympiatrainer Kränzlein 1900 in Paris auf der
Olvmpiade. Kränzleins schärfster Gegner. Prinstein. war
einige Tage vor Beginn der Olvmpischen Spiele in Paris an-
gelangt und hatte seine freie Zeit dazu benutzt. um noch im
Weitsprung, worin er einen scharfen Kampf mit Kränzlein
erwartete. zu trainieren. Die Anlaufbahn wies einige Meter
vor dem Abspriiiig eine leichte Erhöhung auf. wodurch die
letzten Schritte des Springers natürlich kürzer wurden. Prin-
stein kannte diese Tücke. Kränzlein nicht! Und so kam es Denn.
daß Kränzlein bei seinem ersten Sprung weit vor dem Ab-
spruiigbalken ablain. .Was soll ich tun?“ fragte er seinen
Trainer. den berühmten Murphv. »Deinen Anlauf verlängern!“
war die lakonische Antwort. Aber auch der zweite Sprung
mißglückte. Priiistein sprang is Meter weiterl Ganz außer sich
lief Kränzlein wieder zu Murphv, der ihm wieder fagte. daß
er seinen Anlauf n och weiter zitriickperlegen solle. ‚Saß habe
ich ja schon getan, das hilft nichts!“ »Na. dann fpring’ liber-
haupt nicht. du bist ein schlapper Kerll« Bleich vor Wut machte
Kränzlein kehrt; nach dem Kampf wollte er’s Murphv heim-
zahlen. Mit wilder Energie vollbrachte er seinen letzten Sprung.
Und siehe da, obgleich er wieder weit vor dem Balken abge-
kontmen war. übertraf er alle seine Gegnerl Als er sofort da-
nach zu Murphv gelaufen kam. fand er diesen inmitten der
riesigen Hammer- und Diskuswerfer. die sich schützend um ihn
gestellt hatten und den ausgeregten Kränzlein nur schwer be-
ruhigen konnten. Murphv sagte nur. verfchmitzt lächelnd:
»Wenn ich dich nicht fo wütend gemacht hätte, wärst du nie so
weit gespruiigenl« Er kannte eben seinen Mann.

Autoniobilisiizsche Statistik
Rund 25 Millionen Kraftfahrzeuge in der Welt. Eine

ausländische Statistik hat den gesamten Weltbestand an Kraft-
iahrzeugen festgestellt. Das vorliegende Zahlenmaierial ist
außerordentlich interessant, ersehen wir noch, daß auf der
ganzen Erde etwa 25 Millionen Kraftfahrzeuge existieren.
Selbstverständlich ist es keine überraschung, daß allein vier
Kunstel auf Amerika entfallen. nämlich rund 21 Millionen
rastwagen.- Von diesen 21 Millionen find 18.3 Millionen

allein Personenwagen. Europa stellt von dein Reft den
größten Teil. nämlich 2,6 Millionen. davon 1.9 Millionen Per-
sonenwagen. Es folgen Australien mit etwa 300000. stiften
mit 240000 und Afrika mit 140000 Kratwagen. Betrachtet
man die Ziffern der einzelnen Länder. o sind an Amerika
überragend die Vereinigten Staaten bete ligt. die allein bei-
nahe 20 Millionen Wagen stellen. Von europäischen Staaten
rangiert Deutschland mit 295 000 Kraftwagen ldavoii 198 000
Personenwagen) an dritter Stelle hinter England und Krank-
reich, jedoch in der Gefamtftatistik erst an sechster Stelle. da auch
Kanada und Australien vor Deutschland placiert sind.

Die Kraftradstatistik. Jnsgesamt neirnt die internationale
Statistik etwa 1.5 Millionen Krafträder auf der ganzen Erde.
Jm Gegensatz zu» den Kraftwagen stellt hier Europa mit
1,1 Millionen die iiberwiegende Mehrzahl. inerita folgt erst
mit ungefahr 160000 Krafträdern vor Australien. ungefähr
70000, Asien» uiigefahr 45000, und Afrika, ungefähr 40000.
Von der Gesamtzahl in Europa fallen 188000 auf Deutschland,
das mit dieser Summe in der Länderstatistil an zweiter Stelle
tnter England ran iert. Es ist selbstverständlich daß diese

« tatistik, die Ende Februar aufgeiiomitien wurde. inzwischen
betrachtlich uberholt ist, fo daß fast jede neue Gesamtaufnahme
großere Zahlen ergeben wird.

Jena« im  
den heften Erfolg
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Piuinzialiiertmnd Niedersiilcsieu E. V.
im Verbande der Prenßifchen Landgemeinden E. B.

Wie auf dein letzten Kreisvertretertag am s15. April 1926 in
Vreslau beschlossen, trat der Gesamt-Vorstand unter Vor-sitz des
Bürgermeisters S t a e ek e l , S ch r e i b e rh a u, am Dienstag, den .
27. April 1926 in Bad Salzbriinn zusammen, um vor alleiii
Stellung zu nehmen zu der Einführung des Z u s eh la gr e ch tes
zur Einkommen- und Körperschaftssteuer, das den
Gemeinden am 1. April 1927 zuriickgegebeii werden soll.

Nachdem Amts- und Geiueindevorsteher Dr. Pause, Brockau,
Gutsvorsteher Landrat a. D. Freiherr von Richthofen- Klein
Rosen, Kr. Striegau und Amts- und Geiiieindevorsteher Gr.omann,
Petersivaldaii, aiisfiihrliche Berichte zu dein Entwurf eines Gesetzes
über Aenderiiiigen des Finanzausgleichs zivischen Reich, Ländern und
Gemeinden (Reichstagdrucksache Nr. 802, 3. Wahlperiode 1924/1925)
erstattet hatten, nahm der Vorstand nach eingehender Beratung
folgende Leitfätze an, die dem Hauptverband in Berlin unterbreitet
werden sollen:

1. Die Einführung des Ziischlagrechts zur Einkommen- und
Körperschaftssteuer ist zu erstreben. Jedoch entspricht die insdein
Entwurf gewählte Form nicht den Wünschen der Gemeinden, da
es sich nach diesem mehr um eine Anteilsberechtigung, als um ein
ivirkliches Zuschlagrecht handelt. Die Begründung zu dein Entwurf
erklärt ja auch selbst, grundsätzlich den bisherigen Rechtszustand
aufrecht erhalten zu wollen. Es erscheint zweifelhaft, ob die gegen-
wärtige Notlage der Wirtschaft die Einführung des Ziischlagrechts
bereits jetzt gestattet.

2. Die Vorlage des Reichsrats, nach der das Reich nur zehn
Steiiereinheiten erhalten soll, erscheint begründet.

* lVorausfichtliches Retter]. Freitag: Meist heiter,
trocken, kühle Nacht, Tag etwas iväriner als Donnerstag. —-
Sonnabend: Schön, etwas wärmer.

"' lDle Brorlauer Geschäfte] dürfen Sonntag von
11 Uhr mittags bis 6 Uhr abends geöffnet fein.

* lDle Sparkasse Brockauf nimmt Spar- und Giro-
eiiilagen entgegen. Die Verzinsung beträgt ab 1. Mai 1926
50/0 jährlich. Bei größeren Beträgen und längerer Fest-
schreibung derselben kann ein besonderer Zinssatz unb zwar
bis zur Höhe von 80/0 oereinbart werben. Vorsteheiide
Sätze werden für alle Eiiileger verbindlich, die nicht vorher
ihre Einlage gemäß § 20 ber Satzungen gekündigt oder
zurückgezogen haben.

‘ lDer Landtatl hat die Dienstgeschäfte wieder über-
nommen.

* sAbhaltnng eines Kreistages.1 Zu der Tages-
ordnung für den Kreistag, den 3. Mai sind folgende Gegen-
stände hinzugekommen: 16. Uebernahme einer Bürgschaft,
17. Verkauf von Grundstücken.

« lWochenkrankheitsbericht aus dein Landkreise.f Jn der
Woche vom 18. bis 24. April 1926 wurden folgende Fälle von über-
tragbaren Krankheiten amtlich gemeldet: Jn Brockau 2, in Sambo-
ivitz und Wangern je 1 Scharlach: unb in Klettendorf 1 Diphtherie-
Erkrankung, in Pollogivitz und Guckelwitz je 1 Erkrankung an
Unterleibstyphus, in Peterwitz und Pohlanowitz je 1 Erkrankung
an Lungen- und Kehlkopftuberkulose, in Herrnprotsch 1 Todesfall
an Ruhr, in Wilhelnisruh 1 unb in Herrnprvtsch (Heilstätte) 3 Todes-
fälle an Lun en- und Kehlkopftuberkulose.

"‘ Imiau'a unb R‘IanenfencheJ Die wegen Maul- und Klauen-
seuche über die Ortschaften Jrrschnocke, Klein Sürding und Romberg
verhängte Sperre wird aufgehoben. Weiter gesperrt bleiben die
Gutsbezirke Steine, Strachwitz, Pollogwitz, Schlanz und Sacheriviß,
da noch Gehöfteverseucht ind. Unterdem Viehbestande desHerrnHoppe
in Reppline, Reßler in eppline, Müllernieisters Grosfer in Barott-
witz, Hedwig Masur in Mariencranst, Liebetanz in Kattern ll, Koller
(Pohlgut) in Kattern l, Jendreck in Sillmenau, Paul Straehler in
Prisselwitz, Unverzagt in Herrmannsdorf, Nagel in Ranfern, Alois
Kadura in Wangern ist die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.
Die Sperre ist verhängt.

‘ sEin starkes Anwachsen der Breslauer Volks-
hochschulel haben die Anmeldungen zu den neuen Sommer-
lehrgängen gebracht Die Ziffer der Belegungen ist gegen-
über der vom Vorjahre noch um reichlich 200 gestiegen.
Dazu treten noch täglich weiter einlaufende Anmeldungen,
da einzelne Arbeitsgemeinschaften erst Anfang Mai beginnen.

* lKonzert der Voigt’schen Biolinklasse.] Zu dem
am 8. Mai in Hielschers Festfälen stattfindenden großen
Konzert der Violiiiklasse des Herrn Voigt, bei dein auch die
durch Künstler des Schlesischeii Landesorchesters verstärkte
Voigt’sche Kapelle mitwirkt, ist von der Konzertleitung ein
ausgezeichnetes Programm aufgestellt, bei welchem eine Haupt-
aufgabe den Schülern insofern zufällt, als diese für großes
Streichorchester —- ca 70 Ausführende —- mehrere Sachen
zu Gehör bringen, welche eine ziemliche Technik und Routine
voraussetzen, z. B. mehrere Märsche, Walzer, das wunder-
voll und weltberühmte Menuett von Bocherini, bei dessen
Tönen uns im Geist die Rokokozeit vorschwebt, dann die
herrlich schöne Melodie von Rubinstein, die uns nach den
Steppen Rußlands führt, ferner 3 deutsche Volkslieder, welche
die schöne, längs uns entschwundene Jugendzeit zurück-
zaubern. Außerdem sind als Soliften gewonnen die Herren:
Tschirner (Flöte), Böhni (Trompete), Meisch (Xyolophon).
Sämtliche Herren werden noch vom letzten Konzert des Herrn
Voigt in bester Erinnerung fein. Nach dem Konzert findet
ein vornehmes Maikränzchen statt, bei welchem das gesamte
Konzertorchester die Ballmusik übernimmt. Da ein so großes
Aufgebot von Ausübenden auf dem Podium bei Hielscher
bei weitem nicht Platz findet,— ist eine Vergrößerung not-
wendig. Trotz der großen Unkosten bleibt der übliche Ein-
trittspreis von Mk. 0,50 bestehen. Der Besuch des Konzertes
ist daher allen, in Sonderheit Eltern, deren Kinder irgend
ein Instrument spielen, oder erlernen wollen, fehr zu empfehlen.
Programme sind in unserer Buchhandlung (Dodeck) und
durch Schüler zu haben.

«- [Kath.Junginänner- und Jugendverein,St Georg.]
Am Sonntag, den 2. Mai b. J. begeht obiger Verein
das Fest der Fahnenweihe Dieses Fest soll eine mächtige
Kundgebung unserer Jugend werden unb laden wir hiermit
nochmals alle Bürger Brockaus ganz ergebenst ein, mit der
herzlichen Bitte durch zahlreiche Beteiligung zum Gelingen
unseres Festes beizutragen. — Eingeleitet wird dieses Fest
durch einen am Sonnabenb, den 1. Mai cr. im kleinen Saal
bei Hielscher stattfindenden Begrüßungsabend für unsere aus-
wärtigen Brudervereine Am Sonntag, den 2. Mai früh
5 Uhr Wecken,ausgeführtvon der 25 Mann starken uniformierten
Kapelle unseres Brudervereins Kreuzburg O.XS. Von 5 Uhr
ab Empfang der auswärtigen Vereine am Bahnhof. Um
8 Uhr Antreten in Hielschers ,,Volksgarten" zum Kirch-
gang in die Kath. Pfarrkirche. 8% Uhr Festgottesdienst mit
Fahnenweihe 11—12 Uhr Reichswehrkonzert auf bem Kirch-
platz und von 12-1 Uhr gemeinsames Mittagessen (bes

 

 

3. Der Uebertragung der Verwaltung der Steueranteile
auf bie Reichsfinanzbehörden wird zwar zu estimmt, die Gemeinden
müssen aber vor der Entscheidung über tundungen, Erlasse unb
Niederschlagungen mindestens gehört werden.

4. HinsichtlichdesAusgleichungsverfahrens zwischenden
Gemeinden beim Steuerabzug vvni Arbeitslohn erschien der als
Stichtag gewählte Tag der letzten Personenstandsaufnahme zwar ini
allgemeinen angemessen, es iviirde aber geltend gemacht, daß in
Zeiten starker Arbeitslosigkeit örtliche Schwierigkeiten entstehen konnen
und in solchen Fälleii ein früherer Terniin zwecksinäßig» sein konnte.
Die Gestaltun der Rechtsinittel erscheint nicht zwecksma«ßig, da das
umständliche i erwaltungsstreitverfahren zu lange Zeit«i«n Anspruch
nimmt. Statt dessen wäre das Beschwerdeverfahren ei der Kom-
inunal-Aufsichts-Behörde wegen der Möglichkeit der Beschleunigung
vorzusehen. Es wurde ferner geltend gemacht, daß die fiir die Ein-
leitung des Ausgleichungsverfahreiis vorgesehene Mindestzahl von
zwanzig Arbeitnehmern mit Rücksicht auf die kleinen Gemeinden
auf zehn herabzusetzen seien.

5. Sollte es bei dein Grundsatze des Entwurfs bleiben, so
müßte die Bildung eines Ausgleichsfonds oder die Bewilligung
einer Relativ-Garantie unter Zugrundelegung der Vorkriegsverhalt-
nisse gefordert werden. Der Ausgleichsfonds wäre ans den An-
teilen der Länder zu speisen.

Der Vorstand verhandelte ferner über Maßnahmen zur
Kredditbeschaffung und über den Wohnungsbau der Ge-
mein en.

onders für die auswärtigen Vereine) bei Hielscher. Um
1 Uhr Antreten der Vereine (Hauptstraße bei Baums Lokal)
1‘.-'2 Uhr Abmarsch zur Abholung der Fahne vom Psarrhause.
2 Uhr Festakt auf bem Kirchplatz, daran anschließend Fest-
unizug durch folgende Straßen: Kirchplatz-—Hatzfeldstraße—
Lieresstraße—Gr. Koloniestraße-Gute Laune-Gartenstraße
—Bahnhofstraße—Hielscher. Hier Auflösung und darauf
»Großes Gartenkonzert«, ausgeführt vom Trompeterkorps des
Reiter-Regimeiits Nr. 7, unter Leitung des Obermusikmeisters

Heim H- U lrich. Um 81X, Uhr Festakt im Saale. U. a gelangt
das Lustspiel ,,Seine Hoheit Anton Schmitz«, Schwan! in 3 Alls-
3139m. nerfagt von Paul Faßbender, zur Ausführung. —
In liebenswiirdiger Weise hat der hiesige M.-G.-V. »Frohsinn« -
fein Erscheinen zugesagt, um in Vereinigung mit dem Kath.
Männerverein, unter Leitung des Dirigenten Herrn Mittel-

ftaebt, durch einige Männerchöre der Feier einen würdigen

Rahmen zu geben. Wie ans diesem FestprogrammM u er-
sehen ist, sind wir bestrebt, den Festteilnehmern nur durch
gute Darbietungen das Beste zu bieten und darum sei die
Parole eines jeden: Auf zur Fahnenweihe des Jungmänner-
und Jugeiidvereins am 2. Mai.

« [90“). Jungmänner- nnd Jugendverein St. »Georg«.1 Am
‘Donnerßtag‚ den 29. April, abends 8 Uhr außerordentliche General-
versammlung beider Vereine. Pflicht eines jeden Mitgliedes ist an
derselben teilzunehmen. -— Freitag, den 30. April, abends 1/„8 Uhr
Generalprobe des Theaterstüekes im großen Saal bei Hielscher. ·Da
die Kinder am Sonntag zu dem Festakt abends im Saal keinen
Zutritt haben, werden die Eltern gebeten, dieselben zur General-
probe zu schicken. Eintritt 20 Pfg. Ferner werden diejenigen gebeten,
bie bie Fenster nach der Straße haben, an denen der Festzug vorbei-
kommt, für die Aus chniückung der Fenster Sorge tragen zu wollen.

* lM.-G.-V. » whsinn«.s Donnerstag, den 29. April, abends
8 Uhr Generalprobe. Wir weisen die Herren Sangesbruder darauf

hin, daß ein jeder Sänger noch einmal das Opfer bringen mochte,

zur Generalprobe pünktlich und vollzählig in jeder Stimme zu er-

scheinen. Gleichzeitig wird bekannt gemacht, daß sich die-Sanger
beider Vereine ‘am 2. Mai mittags in Hielschers LokalZversanimeln
unb: von da aus geschlossen sich der Reihe der Vereine angliedern.
Genauer Zeitpunkt wird noch am Sonnabend, den 1. Mai bekannt
gegeben. « .

« tBrockairer Schützenverein 1925 E. B.I Ab 1. Mai« fmdet
bei Hielscher das große Preiskegeln unb am Sonntag nach Pfingsten
ein großes Wett- und Preisschießen statt. Die Mitglieder des
Vereins werden dringend ersucht, sich an dein Preiskegeln bei
Hielscher zu beteiligen, da es im Interesse des Vereins liegt. Die
genauen Bedingungen hängen auf der Kegelbahn aus. Die Vereins-
mitglieder werden ferner darauf aufmerksam gemacht, daß Ausweis-
karten zum Verteilen an Freunde und Gönner bei Vorsitzenden zu
erhalten finb. .

‘äfiriegeroereinJ Der kath. Jungmänner- und Jugendverein
„St. eoig« begeht am Sonntag den 2. Mai, das Fest der Fahnen-
weihe und hat hierzu unsern Verein eine Einladung ubersandt. Die
Kameraden werden hierdurch ersucht im Interesse der fguten Sache
die Veranstaltung nach Mö lichkeit durch Teilnahme zu-unterstutzen.

« l»Kriegsverletzten- ereinigiing« der Kamera en-Vereine
Btpckan.1 An der am Sonntag, den 2. Mai stattfindenden Fahnen-
weihe des Kath. Junginänner- unb Jugendvereins „St. Georg«
nimmt die Kriegsverletzten-Vereinigung geschlossen am Festakt auf
dem Festplatz Anteil. Antreten der Kameraden nachmsz 1 Uhr«bei
Hielscher im Garten. Am Umzug beteiligt sich die Vereinigung nicht.
Erscheinen ist Ehrenpflicht, schwarzer Anzug; Cylinder, weiße Binde
und weiße Handschuhe, Orden und Vereinsabzeichen sind anzulegen.
— Kameraden, die noch rückständige Beiträge zu begleichen haben,
werden gebeten dieselben in der Geschäftsstelle oder beim Kameraden
Wei elt, Koloniestraße 12b, abzuliefern. Wenn dies nicht bis zum
10. ai geschieht, so werden die Säuniigen laut Versammlungs-
beschluß in der Mitgliederliste gestrichen. Eine nochmalige Er-
mahnun erfolgt nicht. · « «

* Isierein ehemaliger Artilleristen.] Dienstag, den 4. Mai,
abends 8 Uhr findet die fällige Monatsversammlung statt. -—— Am
Sonntag, den 2. Mai beteiligt Jsich der Verein . auf Beschluß der
letzten Sitzung geschlossen an dem Festunizuge bei der Fahnenweihe
des Kath. Jungmänners unb Jugendvereins Mittags 1272 Uhr
versammeln sich die Kameraden im Vereinslokal (Kanonenecke).
Abmarsch nach dem gemeinsamen Sammelpunkt Baum’s Lokal
128f4 Uhr." Duiikler Anzug, hoher Hut, Vereins-A«bzeichen.

‘ [S. C. Sturm 1916 Brockauz Freitag, den so. d. Nits»
abends 8 Uhr Mannschaftsabend für unioren, 9 Uhr sur Senioren.
An diesem Mannschaftsabeiid hat jeder Spieler bzw. inaktives
Mitglied bestimmt und pünktlich zu erscheinen. —- Am kommenden
Sonntag nimmt der Verein an der Fahnenweihe des Kath. Jung-
männer- unb ugendvereins teil, wozu jede Mannschaft in Sports-
kleidung zu er cheinen hat. — Für die Liga ist der Abend von be-
sonderer Wichtigkeit wegen des Revanchespieles gegen Borussia-
Earlowitz am 9. Mai. Unentschuldigtes Fehlen wird strengstens
eahndet. —- Das Training an den Wochentagen findet wie folgt

statt: Montag: Leichtathletik für Knaben unb Junioren. Dienstag:
Fußball für Senioren. Mittwoch: 3—5 Uhr für Knaben. An-
schließend Leichtathletik für Senioren. Donnerstag 5—7 Uhr: Fuß-
ball für Junioren. Freitag 5—7 «Uhr: Training der Damen-
abteilung, sowie Sonntag von 8——10 Uhr.

« [1. Broikaner Radfahrer-Verein E.V.1911.] Anläßlich der
am Sonntag, ben 25. April stattgefundenen Bezirksausfahrt nach
Weidenhof eteiligte sich der Verein mit fast 50 Mitgliedern. Bei
dem hiermit verbundenen Gaurennen beteiligten sich seitens des Ber-
eins 3 Fahrer. Konnten dieselben auch keinen Sieg herausfahren,
so erreichten sie doch in annehmbarer Zeit das von tausenden um-
standene Ziel. Sämtliche Mitglieder treffen sich Freitag, abends
7V. Uhr in Hielschers Garten zwecks Korsoüben. Anschließend
findet eine wi tige Besprechung daselbst statt und wäre es erwünscht,
daß sämtliche erren, welche im Besizdder neuen Sportanzü e fnd,
unbe in t daran teilnehmen. Die ennmanschaft trifft ch am
kommen en Sonntag früh ‘14ß Uhr bei Sportskamerad kühn, Bahn-

  

gofstraßa zwecks Training zum Mannschaftsfagren nach Reichenbach
a um 5 Uhr ab efahren wird, liegt pünkti es Erscheinen im Jn-

teresse aller Beteil gten.
Breslain (Mord und Selbstmordversuch.) Gestern morgen kurz

vor 8 Uhr wurben bie Bewohner des Hauses Gartenstraße 67 in
Breslau durch Hilferufe erschreckt. Die Herbeieilendenfanden auf
bem ersten Treppenabsatz eine Frau und einen Mann iii ihrem Blute
liegen. Die herbeigerufenen Polizeibeamten alarniiertensofort die
Mordkommission und sperrten das Grundstück ab. Die Mord-
koniiiiission konnte nur den Tod der 31 jährigen Frau Hedwig
Marsolek feststellen. Hedwig Marsolek wohnte Leuthenstraße 38
und war bei Sanitätsrat Weidner, Gartenstraße 67, als Empfangs-«
dame beschäftigt. Der erste Treppenabsatz dieses Hauses enthalt zwei
Nischen, deren rechte der Heraus-kommende nicht übersehen kann.
Als die Frau heute auf deni Wege zu ihrer Dienststelle »hier vorbei-
kam, wurde sie angefallen und ihr die Kehle mit einem Messer

durchschnitten Der Täter war ihr Mann, der Elektromonteur
Marsolek aus Liegnitz, Mittelstraße 46. Die beiden Eheleute lebten
in Scheidung. Der Mörder, der am 29. Januar 1891 in Straßbuxs
geboren ist, hatte sich selbst nach der Tat durch einen Kehlschnitt
mit seinem Taschenmesser eine schwere Verletzung beigebracht unb
wurbe ins Allerheiligenhospital geschafft. Die Arbeiten der Mord-
unb Gerichtskommission waren um l[312 Uhr beenbet. Die Leiche
ist in die Anatoinie zur gerichtsärztlicheii Untersuchung gebracht
warben. An der Mordstelle hatte sich eine sensationslüsterne
Meiischeniiieiige angesammelt, die den Beamten die Feststellungen
sehr erschwerten.

Aus Carlowiti nnd umgraut
Carlowitz, den 29. April 1926.

‘ sChausseesperrnng.] Vom 6. bis 12. Mai d. Js«
wird die Ehaussee zwischen Leipe und Weidenhof wegen
Neuschüttung für den Wageiiverkehr gesperrt. Die Umfahrt
hat abzweigend bei Roseiithal über Lilienthal, Hünern,
Trebnitz zu erfolgen.

"‘ lKeine Aussichten für Handlungsgehilfen in Mexiko.1 Wie
aus Mexiko berichtet, wird, ist die augenblickliche Geschäftslage eine
sehr schlechte. ·Die großen Häuser sind deswegen gezwungen, ihre
Betriebskosten nach Möglichkeit einzuschränken und Personal zu ent-
lassen. Neueinstellungen finden schon seit Monaten nicht mehr statt.
Dagegen nimmt die Teuerung ständig zu. Es ist begreiflich, daß
unter diesen Umständen unsere Landsleute, wie übrigens fast alle
anderen Ausländer auch, seit Monaten kaum mehr oder überhaupt
nicht mehr Stellung finden. Denn auch die Regierung hat fast alle
Ausländer, daneben aber auch zahlreiche mexikanische Angestellte
entlassen. Das verschlechtert den Arbeitsmarkt ungemein. Wer nicht
mit so reichlichen Existenzinitteln versehen ist, daß er sich wenigstens
6 bis 10 Monate ohne Einnahmen erhalten kann, sollte auf keinen
Fall nach Mexiko gehen. Weder der Stelleniiachweis des Verbandes
Deutscher Reichsangehöriger noch die Gesandtschaft hat zur Zeit die
Möglichkeit, irgend eine Stellung nachzuweisen.
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Der Fall Bauer im Fenicausschuß.

Berlin. Jm Femeuntersuchungsausfchuß res Reichstages
wurde ein Schreiben des ,,Wertvolfs« verlesen, der es
als ungeheure Beleidigung erklärt, in die Untersuchung mit
eiiibezogen zu·werden. Abg. Dr. Levy (Soz.) berichtete über
den Fall Bauer, der bei Freising als Leiche aufgefunden
wurde. An Einzelheiten über diesen Mord ist bekanntgewor-
den, daß Bauer, als er sich weigerte, in die Jsar zu springen,
von dem Studenten Bliiidan iiiedergeschossen wurde, da er als
ein Verräter an ber vaterländischen Sache angesehen wurde.

· Die Berufsvertrctungen des Handwerks zur Aufwertungssrage.

Berlin. Zu dem von Juteresfenverbänden zurzeit betriebe-
nen Volksbegehren, womit eine Abänderung der Aufwertungs-
gesetze verlangt wird, haben die Vorstände des Deutschen Hand-
werks- und Gewerbekammertages und des Reichsverbandes
des deutschen Handwerks in ihrer letzten Sitzung Stellung
genommen. .. Von den gesetzgebenden Faktoren erwarten««die
Spitzenverbande des Handwerks, daß sie dem Begehren nach
einer Abaiiderung der Aufwertnngsgesetze mit aller Bestimmt-
heit entgegentreten. .

Das Programm des Hindenbnrgsdefuehes in Weimar
Weimar-. Zu dem Besuch des Rei spräsidenten am

10. Mai wird poii amtlicher Stelle mitgetei t: Der Reichswä-
sident wird mittags 11,57 Uhr in Weimar eintreffen. Nach
kurzem Empfang wird er durch die Stadt zum Fürstenhaus
ahren, um die Mitglieder der Staatsregierung und an-
chließend das Prasidium des Landtages und die Führer der
arteien zu begrüßen Vom Fürstenhaufe aus wird er sich

zum Rathause zum Besuch der ftädtifchen Körperschaften be-
geben. Jm Laufe des Nachmittags wird der Reichspräsident
sodann nochmals eine Rundfahrt durch die Stadt unterneh-
men. Fiir abends 6% Uhr ist eine kurze Festvorstellung im
Deutschen Nationaltheater und anschließend ein Empfang im
Saal des Schlo es vorgesehen. Jn der Nacht wird der
Reichsprasident eimar wieder verlassen. Die Rückfahrt wird
gegen 11 Uhr abends erfolgen.

Schweres Verkehrsunfall.

Sondershaufen. Drei Schüler, die zusammen auf einem
Fahrrade saßen, wurden hier an einer Straßenecke von einein
Loaftkrafiwagen erfaßt und zu Boden geschleudert Ein 12-
jähriger Schiller namens Lauer war sofort tot. Ein zweiter
11»Jahre alter Schüler wurde. sehr schwer verletzt, während der
dritte, ein achtiahriger Knabe, der schnell abgesprungen war.
unverletzt blieb. "

Dr. Held über feine Regensburger Rede.
Aschaffenburg Am zweiten Tage feiner Unterfraiireii-

fahrt erklarte Dr. Held in einer Rede auf dem Begrüßungs-
abend in Aschaffenburg u. a., das Deutsche Reich sei für den
Staat Bayern das, was der Staat Bayern für jede wirtschaft-
liche Instanz in Bayern selbst sei. Wenn er, was die Außen-
Politik betreffe, seine eigene Meinung ausspreche, so fei dies
ein gutes Recht. (Starker Beifall.) Man dürfe ihm daraus-
keinen Vorwurf machen. Es solle dies auch keine Kritik der
Reichsregierung fein. Niemand zuliebe und niemand zuleide,
aber immer aus dem Gefühl heraus, der gesamten Nation
einen Dienst zu erweisen Derjenige liebe das Vaterland am
meiften, ber im gegenwartigen Augenblick den Mut besitze, auch
einmal eine Warnung auszusprechen
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Lohe-Theater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr
»Spie! non Tod nnd Liebe-«

,Der grline Statuen“
Sonnabend und Sonntag 8 Uhr:

,,Gastspiel Joses Plaut«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

„Dthellc“
Montag abends 8 Uhr:

Gastspiel Werner Krauss
,,Pygmalion«

Thalia-Theater.
Donnerstag und Freitag 8 Uhr:

»Schluck und Jau«
1. Male und folgende Tage 8 Uhr:
,,G’wissenswurm«

Sonntag nachm. 373 Uhr:
,G’wissenswnrm«

Schanspielyaus.
Donnerstag abends 8 Uhr:

Auftreten Walter Jankuhn
Letztes Auftreten Julius Brandt

,,Wiener Blut«
Freitag abends 8 Uhr:
Letztes Auftreten

Walter Jankuhn und Gertrude Joachim
,,Griifin Mariza«

Scnnabend zum l. Male u. folgende Taae 8 Uhr:
,,Lene, Lotte, Liese, Josesinens cZüchter“

Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Der Orlow«

CIndus-Theater
Täglich abends 8 Uhr:

Das große April-Programm

Gantepiel

Otto Reutter
24 Champagner-Girls

Die Tanzrevue.

Die Sportsensation

Havard, Holt G Kendriek
Fußballmatch auf Rädern.

Tägliche Kämpfe: Deutschland—Amerika!

und weitere für Breslau
vollständig neue Variete-Attraktionenl

_—

um

Schauburg
Viktoria scheinst-.

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr:
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Doppel-Gastspiel

Heinrich Prank

Ferdinand Grünecker
Parasina-Ensemble

 

50 Pfg. bis 2.00 Mk. Orchester-Sitz.
Jeden Sonnabend neuer Spielplan.

-

Lichtspielhaus Brockau.
Freitag und Sonnabend:
Der Liebling des Publikums.

Tom Mix
erntet Sturm der Begeisterun

in seinem Riesen-Sensations- und Abenteuerfilm

Dick Turpin, der galante Bandit.
Das tolle Lustspiel

DieQReise um die Erde.

‘lirnsses Konzert
der Viclinklasseides Herrn Veigt

unter Mitwirkung der

0III'0ll llllll8llßl’ 088 300l08|80l180 l000880l‘0088lfll‘
verstärkten

Voigt’schen Kapelle
am Sonnabend, den 8. Mai, abends 8 Uhr

III Misssll 800| 008 lIoIsnarlen (Hl0l80llßl').

Zirka 70 Ausübende. s

Solisten:
Flöte Herr Tschirner, Trompete Herr Böhm,

Xylophon Herr Meisch.

1mtelllllss Ernstes malllrinzenen.
Musik: Gesamt-Orchester.

Einlass 7 Uhr Eintritt 0,50 Mk.

Vorverkauf: Dodeck’s Buchhandlun,

 

 

Anfang 8 Uhr

Bahnhofetr.12
und bei den Schülern der Vol-fee en Musikschule. l

 

  
       

     

  

 

in Breslau
dlrekt am Ghrietopherlplatz

gegenüber der Raiffeisenbank

untern-» 38/40
 

Herren-Moden

Knaben-Anzüge. Smo-
kings. Fracks, Tanz-

Anziige. Herren-, Bur-

schen— und Knaben-

sen,

Ulster, Paletots, Gum
mi- und Lodenmantel.
Windjackem Hosen

N

 

  
   

llnule
gleich
zahle
später

Das

Damen-Moden
Herren-‚ Burschen- und D a m e n -

Kostüme, Kleider, Blu-

Röcke,

KIelder, -K o s t ii In e.
-Wcsten‚ -P u Ilover,

Gummi-u.Lodenmäntel‚

Backfisch- und
Kinder- Bekleidung
Sport'‚

große Modekauihaus

inlll'lllmmmummmlllllillIIII lllltltlttIlllltittlltIllttttttlllltttttttttttiltlttlttlllIllttltllttttitttttittltltIllttttlttllllttlttttttittttitMttMttttltttiilltstilliiiilltittitlilWittiiiiittit»tltlttlitlltlttttt«lIttttttttlttttttlitttthttWtWthttttlittlttttIlltlttWthtttttttttItlttllllttttttttttllltttttttttttttttttthlltt«I

kaufen Sie beispiellos vorteilhaft IüI sich und liIre Familie

elegante Bekleidung, durchweg Qualitätswaren zu kleinen
Preisen bei riesiger Auswahl. 1/4 Anzahlung. (Ein Viertel
der Kaufsumme), Rest In 6 Monatsraten. Beamte und An-
gestellte ln sicherer Stellung erhalten unsere Waren

ohne Anzahlung
Bei genügendem Ausweis werden die Waren sofort mitgegeben

Maß -Abteilung
lürDamen u. Herren
Deutsche und original

englische Stoffe unter

Garantie für guten Sitz
und beste Verarbeitung

Spez.: Elnsegnungs-
Bekleidung :: :: ::

Mäntel,

Strick-

Orößte Leistungsfähigkeit Weitestgehende Kulanz

Unsere 4großen Fenster sind eine ständig wechselnde Modenschau

llIIIllIlII RetteilungltheilsE
 

lliillllillrellels llllllllllilllllel- llllll lllllellllllelselll
„St teure“ Brocken.

0.-J.-ll. „snana“.
Sonntag, den 2. Mai 1926:

lllllllllilliSl llill' Illlllllll lilllllil.
Vormittag 1/‚;9 Uhr: Festgottesdienst
Festpredigt, Fahnenweihe, Levitenamt.

Nachmittag 2 Uhr: Festakt auf dem Kirchplatz
Männerchöre‚Prolog,Begrüßung,Festrede‚Gratulationen

daran anschließend Festumzug durch die Straßen
Brockaus nach K. Hielschers Festlokal, daselbst

Skosslis Hill‘liillllßlllßl‘l.
Abends es-, Uhr: Festakt im Saale

Männerchöre, Theater, Festball.
 

 

DIe Männerchore werden vorgetragen
vom M..-G-M. „Frohsinn“,

unter Leitung des Dirigenten Herrn Mittelstaedt.

Das Gartenkonzert wird ausgeführt
vom Trompeterkorps des Reiter-Regiments Nr. 7

unt. Leitungdes Obermusikmeisters Herrn H. Ulrich

llerlosunn'.-.Irrelssenlellen :-: littgslll,..:-: Glücksrad
Festabzeichen l Mk. Garten 30 Pfg.

Es ladet ergebenst ein Das Festkomitce.
 

8888888 l’IlllSllllfllilll
all l. lllili

slltll lllII'l llllllSlIlllil‘.
Für jeden Kegler zugelassene
—

Hielfcher’s ,,Volksgarten«.
Sonnabend, den l. Mai 1926:

Großes

Mai-Vergnügen
veranstaltet vom

R.-V. »Adler« 1913
Brockarn

Sonntag sriih 4 Uhr:

Mai-Ansfcng.

Anfang 8 Uhr Eintritt 25 Pfg. Ende ? ? ?

Es ladet ergebenst ein Der Festauilchul.

Gaststätte Adler.
Binden, Bahnhositraße 5.- =

Sonnabend, den 1. Mai 1926:

Tanz
A l — M a r s
Sogenannte.

Die singende Stige gespielt von Ajlson s Mar g olin e r.

Es ladet ergebenst ein InitIVIWotgolt.

Lost cost

Melster - Romane!

 

 

 

 

  

Feine Wische
wird preiswert

gewaschen nnd geplättet.
Er. Iloltlnlesil'. 123. III. Ein.

Grundstiiltt
von Selbstkänfer

in Brockan
zu taufen gesucht

Off. u. G. 403 an d Ztg.

Stabite

Rechen-
maschinen
in verschiedenen Größen

von 60 Pfg. an

empfiehlt

Dcdeck, Brocken,
II

Nervose
Schmerzen aller Art, Gicht,
Rbeuma, Kopss und Zol) -
weh, Mattigkeit in den
Gliedern, beseitigt echter

5-sacyer Thüringer

Nerven - Balsam.
Allein echt mit der roten 5
auf Flasche und Packung.

II- Reine Salbei
Allein-Vertaus:

Drogerie zum Becher

 

 

 

 

N N l

ji

Morgen bist Du wieder schmuck —-

mit vornehmerKreditbewilllg

IlIllllllIIllllllllIlllllllllllllllllll|I|lllllllIllllllllllllllllllllllllllllIlllllllillilllllllilllllllllllllllIlllllillIlllllllllilllllllilllllllillMlllllillillllllhillllllilllllllllllllllllllllIlllllIlllIlllllllllllllllllllllllllllillllillllllllltlilllilllflllllllllllllllllllllllllllllllllllllll'lllmIllllllllllllliillllillllllllllllllllmlilllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllilllllllllllltllllilllllllllll‘
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Psarramtltche Nachrichten.
Katbolischer Gottegdlcnst in Brodaa

Freitag l/47 Uhr: Schutmesse für die Mittelschiiter.
Sonnabend usid Mittwoch 747 Uhr: Schulmesse für

die Votkstchiiler.
Sonnabend srtih l/26 Uhr (Beginn der Mai-Andacht):

ht. Messe und gemeinichostL ht. Kommunion
für die männliche und weibliche Jugend.
Abends 8 Uhr: l. Mai-Andacht m. Acliprache

(Strang. Psarrkirche s. Heiligen Geist in Breiten.

Dom erstag, den 29. April.
Abends 8 Uhr: Bibelstunde im Kirchanbau

Vikar ‚beriet.

n—
I Danksagungl

Für die aufrichtigeäTeilnahme und
Kranzspenden beim Heimgange unserer
unvergeßlichen lieben guten Mutter,
schwiegen und Großmutter sagen wir
allen Bekannten, denAMietern des
Hauses, sowie dem Kirchenchor unseren
innigsten Dank. Ganz besonders ein
herzliches „Gott vergelts«s Herrn
Pfarrer Hasse für die trostreichen
Worte am Grabe.

 

 

Brockau, den 28. April 1926.

Im Namen der Hinterbliebenen

Familie Albert Kiock
Oskar SGllllllBI’t-Brockau

Richard Schubert-Wittenberg
Emil Schubert-Liegnitz.
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mit sur-liebt Seite lassen sich ja Deine kleinen

Sachen so schnell und mühelos waschen. Paß gut

auf. wie es Mutti macht. undwenn Du groß bisc,
machst Du's gerade so.

Es ist ja auch so leicht. mit Sunlicht Seife zu

waschen. lhr milderSchaum gibt schnell blüten-

reine. duftendeWäsche. ohne die Gewebe oder

Farben im geringsten anzugreifen. .il

Kochen Sie Ihre Wäsche nur mit sur-licht Seite. verlangen Sie
l den neuen großen Würfel für die große Wäsche-. Preis 40 Pfg.

  
  unlicht Gesellschaft A .G.

sUNNLIcLIT
xsEIXFEW/7tFreude

ms “aus!
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m‘;fifii‚fi’l‚ .. . .

Mennhetm-Rheinau
 

II». 52. 30.4. ca. arm-zu ein. Beilage.


